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Amtlicher Teil.
X*  Armee District %t  Wiesbaden (Secde de Wiesbaden (Campagne ).

Bekanntmachung.
Die Automobile und Fahrräder , di« mit Hinsicht auf die evtl.

Wiederaufnahme der Feindseligkiten requiriert worden sind,
»erden den Eigentümern wieder zurückgegeben.

Den Eigentümern werden die Benutzungstage der Autom»-
hil« und Fahrräder durch die Armee vergütet.

Wiesbaden , den 26. Juni ISIS.
Le Eommandant de Juvigny,

Mmirristrateur militair « du Cercle de Wiesbaden (Tamp agnc).
h« 8/8 .. .

Bekanntmachung.
Die Ausfuhr von Futtermitteln wie Heu, Stroh usw. aus dem

»trsiche des besetzten Gebiets des Regierungsbezirks Wiesbaden ist
"obsten.

Wiesbaden , den 26. Juni 1919.
Le Eommandant de Juvigny,

Abminiftrateur milstaire du Eercle de Wiesbaden (Campag ne).
***?/A.

Bekanntmachung
Liste der Zentralbiiros , durch welche die Anmeldungen von

Werten mit festem Zinsfuß , die sich im besetzten Gebiet der alliierten
ftlch assoziierten Machte befinden. Laut Verordnung des Reichs-
ftllanzministerimns vom 26. März 1919.
_ 1. Barmer Bankverein Hinsberg Fischer u. Co., Filiale Köln,
Min . Gesamtheit der argentinischen Anleihen.

2. U. Echasfhausenscher Bankverein A.-G.. Köln. Gesanitheit
^r chinesischen Anleihen.
. 3. Deutsche Bank, Filiale Köln, Köln. Gesamtheit der chileni-
kchen Anleihen. „

4. Bank für Handel und JndusEl ? lkiliol» Köln. Köln. Ke-
»Mtheit der portugiesischenAnleihen.

5. U. Levy, Köln. GesamtheitIVtVaK . . . .. . . . . -- rcii\ .. L. (ri.„ i . . .. . .
der amerikanif Schuldver-

o Äorke
f.  Bankhaus I . H. Stein , Köln . Staat !. Anleihen der brasiliani¬

schen Staaten und italienischen Schuldverschreibungen.
3. Salonion Oppenheim, jr . u. Co., Köln. Japanische Staats¬

anleihen.
9. Dresdener Bark , Filiale Köln, Köln. Schuldverschreibungen
Biltoria -Fals u. Power.
10. Deichmann u. Co., Köln. Marokkanische Staatsanleihen
argentinische Schuldscheine.
11. Leopold Seligmann , Köln. Stadtanlerhe von Buene»

"yres.
12. Siegfried Simon , Köln. Stadtanlejhe von Rio de Janeiro.

. 13. E. Deves, Köln. Engl . Staatspapiere und französische
»enten.

Wiesbaden , den 30. Juni 1919.
Le Eommandant de Juvigny,

«dministrateur miliiaire du Eercle de Wiesbaden (Campagne ).
Ar. "427;

Zur Förderung des Kleinwohnungsbaues find auf meine An¬
fügung hin die nachstehend aufgeführten Hypothekenbanken dahin
übereingekommen, einen Betrag von 50 Millionen Mark für Hypo-
'heken bei 414prozentiger Verzinsung und 14prozentiger Tilgung
Ane jede weiteren Unkosten, also auch unter Verzicht auf die Er¬
mattung des Reichspfandbriesftempels, zur Verfügung zu stellen,
röte Hypothekenbanken werden aus ihrem Kreise einen Ausschuß be-
"ellen. der die Verteilung eingehender Kapitalnachfragen auf die
ftnzelnen Institute übernimmt . Die Beträge sollen nicht nur
?azu dienen, um die erststellige Beleihung , welche nach dein Hypo-
'yekenbankgesetz bis der Taxe gehen kann, zu gewähren , sondern
auch darüber hinaus zweitstelligen Kredit zu decken, der unter selbst-
'chuldnerischer Bürgschaft öffentlich rechtlicher Korporationen , also
üuch des Staates , in Anspruch genommen wird . Die einzelnen
Hypothekenbankenbehalten sich vor, ach die ihnen zufallenden Be¬
lage diejenigen Beträge in Anrechnung zu bringen , welche sie be-

auf Kleinwohnungsbauten bewilligt Uber noch nicht ausge-
Mt haben , sofern sie nunmehr auf die neuen günstigeren Be¬
engungen umgestellt werden. Die Bereitstellung der Beträge soll
°>s zum 1. Juli 1920 gelten. E- kommen folgende Hypotheken¬
banken in Frage : Preußische Zentral -Bodenkredit-Aktiengestll--
fchast in Berlin , Deutiche Hypothekenbank in Meiningen , Hypo-
Kkcnbank in Hamburg , Frankfurter Hypothekenbank in Frank¬
furt a . M ., Preußische Pfaiidbriefbank in Berlin , Schlesische Boden-
ftedit-Aktienbank in Breslau , Preußische Bodenkredit-Aktienbank
? Berlin . Deutsche Grundkreditbank in Gotha , Deutsche Hypotheken¬
bank (Aktiengesell'chaft) in Berlin , Rheinisch-Westfälische Boden¬
kreditbank in Köln a. Rh., Berliner Hnpothekenbank. Aktiengesell-
issast i» Berlin . Norddeutsche Grundkreditbank in Weimar , Rhei-
ühche 5)ypothekenbank in Mannheim . Kapitalnachfragen würden
-ü den Zentralverband des deutschen Bank- und Bankiergewerbes
A B.), ' Sonderausschuß fiir Hypothekenbankwesen, in Berlin

7, Dorolheenstraße 4 II . zu richten sein.
Berlin W. 66. den 15. Mai 1919.

Wichelmstraße 80.
Der Skaatskommissar für das Wohnungswesen.

S ch ei d t.
Wiesbaden , 27. Juni 1919.

v  Der Vorsitzende des Kreisousschufses.
I, . 172g. I . V.: S ch! i i t.

An die Magistrate und GerneindevorstSnde.
Ich, ersuche die für das 1. Halüiohr des Rechnungsjahres 1919

Kreishundesteuer alsbald erheben, die tatsächlich eingegan-
Nchn B ^ äge an die Kreiskommunalkasse absühren zu lassen und
, >r die Hebeliste, Zu - und Abgangskontrollen , sowie sonstigen Be-
Ie , die sich auf die Krcishundesteuer für 1919 beziehen, bis zum

3usi dg. 3s ., zurückzufenden.
. Bei der Rücksendung ersuche ich. mir mitzutcilen. welcher Be-
"lg on die Kreiskcwmunalkafse abgeführt worden ist.

Wiesbaden, den 26. Juni 1919.
-Der Vorsitzende des Kreisansschusses.

I . V.: Schliti.

Nr . 429.
Bekanntmachung.

Es ist in letzter Zeit vorgekommen, daß Viehhändler ihre Kon-
trollbücher während des Transportes von Vieh nicht bei sich geführt
und sich mit Unwissenheit entschuldigt haben.

Die Liehhändler mache ich daraus aufmerksam, daß sie nach
einer alten preußischen Landespolizeilichen Verordnung des Dieh-
feuchen-Gesetzbuches vom l . 6. 1912, 8 22, verpflichtet sind, bei jedem
Transport von Vieh das Kontrollbuch unbedingt bei sich zu führen
und auf Bedangen jederzeit den Polizeibeamten sowie den Ueber-
wachungsbeamten dos Biehhandeisverbandes und des Kommunal¬
verbandes vorzuzeigen.

Die Magistrate und Gemeindevorstände ersuche ich, obige Be¬
kanntmachung aus ortsübliche Weise den Viehhändlern sofort be¬
kanntzugeben.

Wiesbaden, den 28. Juni 1919.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

J .-Nr . II . Fl . 1340/1. V.: Sch litt.

Nichta mtlicher Teil.
Taqes-Aunöschau.

mg Berlin , 1. Juli . Morgenblätter . Einem Bertreier der
„Deutschen Allgemeinen Zeitung " machte Reichsminister-
präsident Bouer  über die politische Auffassung und das Pro-
grmnm der Regierung Mitteilungen , denen zufolge die Regierung
ihre Hauptaufgabe darin sieht, den enormen Erfordernissen unserer
Friedensoerpflichtungen gerecht zu werden und die Grundlage eines
neuen sozialen Wohlstandes zu legen. Die wirtschaftspoiitischen
Kampfbcgriffe und Kampfmethoden des alten Staates , Lohnkämpfe,
Streiks und Aussperrungen , erhalten eine veränderte Bedeutung.
Es muß das Mittel gefuilden werden, vom gemeinsamen Interesse
«us die das Allgemeinwohl schädigenden wirtschaftlichen Streitig¬
keiten durch Schiedsspruch autoritativ zu regeln. Die Regierung
strebt danach, einen gerechten Ausgleich von Lohn- und Arbeits-
fragen mit den staatlichen Interessen zu verbinden, damit überhaupt
gearbeitet wird . Dieses Programm wird zugleich zur Stärkung
der moralischen Stellung Deutschlands nach Außen beitragen . Aus
der aufgezwungenen Abrüstung werden wir eine wirtschaftlicheRet¬
tung machen. Auch die Idee des Völkerbundes hat ihre besten
Wurzeln im sozialen Arbeilcstaat , denn es gibt kein festeres und
haltbares Band als das der internationalen Arbeitsgemeinschaft und
das Interesse an einem ungestörten und durch keinen Krieg unter¬
brochenen Austausch der Güter.

mz Berliir, 30. Juni . Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung"
festftellt, sind die Meldungen verschiedener Blätter , wonach Reichs¬
minister Erzberger einen Erholungsurlaub nach der Schweiz an-
getretcn habe, unrichtig. Erzberger befindet sich in Berlin und
widmet feine gesamte Zeit der Arbeit an den Steuervorlagen , die
er vor der Nationalversanmilung persönlich vertreten wird . Er
denkt nicht daran , sich den Anforderungen zu entziehen, welche dis
Pflichten des Reichefinanzministers und des Bizepräsidenten des
Rsichsminiftertums an ihn stellen.

Die Vermögenszmvachssieuer.
Durch den Entwurf eines Gesetzes über eine Kriegssbgabe vom

Nvrmögenszmvachs wird die Kriegsgewimtbesteuerung der Einzel¬
personen dadurch abschließend geregelt, daß jetzt der ganze Zeit¬
raum vom 31. Dezember 1913 bis 31. Dezember 1918 erfaßt werden
soll. Doch wird die auf Grund der früheren Gesetze erhobene Steuer
»on dem auf Grund des neuen Gesetzes zahlungspflschtigen Betrag
in Abzug gebracht. Für die Berechnung des Berinögensstands vom
31. Dezenrber 1913 ist das für die Berechnung des Wshrbeitrags
festgesetzte Vermögen maßgebend. Die Berechnung des Vermögens¬
standes vm 31. Dezember 1918 ge-chieht nach Maßgabe des Beiitz-
steuergesetzes, wobei aber wesentliche Abweichungen zu berücksich-
tigen sind. Sie laufen darauf hinaus , daß von dem nach dem Besitz-
stenergesetz festzustellenden Vermögen auf der einen Seite gewisse
Beträge abzusetzen sind, was steuerermößigend wirkt, während auf
der anderen Seite Betröge hinzugerechnet werden müssen, wodurch
sich di« Steuer erhöht. Die besonderen Aibzugsrechte betreffen unter
anderem zunächst die sogenannten Erwerbungen von Todes wegen.
Jeder durch Erbschaft, Vermächtnis , durch Anfall eines Lehens.
Gtammguts oder Fideikaminisfes erworbene Berniögenszuwachs soll
rrundsätzlich steuerfrei bleiben, darf also vom Vermögensstand vom
81. Dezember 1918 in Abzug gebracht werden . Die Zulassung des
Abzugs der von Todes wegen angefallenen Vermögensteile hat zur
Folge, , daß der dadurch bei Steuerpflichtigen entstandene Ver¬
mögenszuwachs nicht als solcher versteuert wird . Nun ist aber der
Fall denkbar/ daß in dem durch Erbschaft, Vermächtnis usw. an-
ßefallenen Vermögen bereits ein Dermöqensznmachs enthalten ist,
s» daß der Erblasser abgabepflichtig gewesen sein würde , wenn er
zur Zeit seines Todes zur Kriegssteuer veranlagt worden wäre.
Darum ist bestimmt, daß der Abzug des von Todes wegen anae-
fallenen Vermögens vom Vermögensstand vom 31. Dezember 1918
für den Teil des Nachlaßes ausgeschlossen sein soll, der sich als ab¬
gabepflichtiger Vermögerrszuwacbs des Erblassers ergeben hätte,
wenn der Erblasser zum Zeitpunkt seines Todes zu der Abgabe zur
B-ranlogung verpflichtet gewesen wöre . Von dem Endvermögen
(Bermögensstand vom 31. Dezember 1918) ist ferner, unter anderem
»bzuziehen, der am 31. Dezember feftgeftellte Kapitalwert der auf
dem Vermögen des Abgabepflichtigen ruhenden , auf Lebzeiten einer
bestimmten Person beschränkten Leistungen, wenn diele innerhalb
der Zeit 00m 31. Dezember 1913 bis 31. Dezember 1918 gestorben
sst. Weiter sind abzuziehen Kapitalauszahlungen , die im Beran-
iagungszeitraum aus einer Versicherung erfolgten, doch ist der ab-
rugsföhige Betrag zu kürzen um den Wert , den die Versicherung
km Anfänge des Veranlassungszeitraumes gehabt hat . Auch wer
im Veranlagungszeitraum eine Schenkung von mehr als 1060 Mark
erhalten hat , hat diesen Betrag vom Vermögensbestand vom 31. De¬
zember 1918 in Abzug zu bringen , denn die Steuerabnabe soll hier
den treffen, der die Schenkung oorgeiwmmen bat . Bon den zu¬
lässigen Abzügen, über die Näheres aus dem Gesetzentwurf selbst
zu ersehen ist. sei weiter erwähnt , der Betrag einer Kapitalabfin¬

dung, die ein Abgabepflichtiger im Veranlagungszeitraum als Ent¬
schädigung für die durch Krankheit oder körperiiche Verletzung her»
beigesuhrte oder teilweise Erwerbsunfähigkeit erhalten hat . Ferner
feien hier als abzugfähig hervorgehoben die von dem Abgabepflich-
ttgen nach dem Gesetz über eine außerordentliche Kriegsabgabe für
das Rechnungsjahr 1918 bzw. nach dem Gesetz (liegt als Entwurk
vor) über eine außerordentliche Kriegsabgabe für das Rechnungs¬
jahr 1919 zu entrichtenden und noch nicht ge.zahlton AbgabebeirSge.
di« von dem Abgabepflichtigen für das Rechnungsjahr 1918 oder für
frühere Jahre zu entrichten sind: Staats -, Genieinde-, Kirchen- und
Umsatzsteuer sowie die Besitzsteuer, sobald diese Beträge am 31. De-
zeinber 1918 noch nicht gezahlt sind, die van den Abgabepflichtigen
für das Rechnungsjahr 1919 zu entrichtenden Staats - und Ge¬
meindeeinkommensteuern sowie auch Gewerbesteuer, soweit diese
nach dem Ertrage bemessen werden . Ist bei der Beranlagung der
staatlichen oder gemeindlick)en Einkommen- oder Gewerbesteuer m
len Rechnungsjahren 1920, 1921 und 1922 für die Berechnung des
steuerpflichtigen Einkommens aus Gewerbe oder ^Landwirtschaft
«uss Erträge zurückgegrifsen morden , die der Llbgadepslichtige vor
»em 1. Januar 1919 erzielt hat , jo ist auf seinen Antrag von denl
Gndvermögen der Teil der Steuer , der aus die vor dem 1. Januar
1S19 erzielten Erträge entfällt, abzuziehen. Der abzugsföhige Be¬
trag ist unter Zugrundelegung der Steuersätze zu berechnen, di»
für das Rechnungsjahr 1918 gegolten haben.

Dem (nach den Vorschriften des Besitzsteuergesetzes) aus den
31. Dezember 1918 festgestelltenVermögen sind hinzuzurechnen. wir
sich schon aus den obigen Ausführungen ergibt, u. a. Beträge , die zu
Schenkungen und sonstiger Dermögensübergabe verwandt worden
sind. Zu dem Vermögensstand vom 31. Dezember 1918 sind ferner
u. a. hinzuzurechnen Beträge , die im Veranlagungszeitraum in aus¬
ländischem Grund - oder Betriebsvermögen angelegt worden sind.
Der Gesetzentwurf will damit verhindern , daß in der Zeit vom
31. Dezember 1913 bis 31. Dezember 1918 abgewanderte Brr-
mögen der Steuerpflicht entzogen werden. Weiter soll der V»r-
slüchtung des Verinögenszumachses dadurch entgegengewirkt wer¬
den, daß Beträge , die zum Erwerb von Gegenständen aus Edel¬
metall, von Edelsteinen oder Perlen , von Kunst-, Schmuck- und
Luxusgegenständen sowie von Sammlungen aller Art aufgewandt
worden find, dem Dermögensstand hinzugerechnet werden müssen.
Eine gleiche Bestimmung war im Kriegsfteuergesetz vom 21. Juni
1916 enthalten . Der vorliegende Gesetzentwurf geht aber noch wei¬
ter als das Kriegssteuergefetz: Es sind nämlich dem Vermögens¬
stand vom 31. Dezember 1918 auch hinzuzurechnen Beträge , die im
Veranlagungszeitraum zu sonstigen Anschaffungen verwanöt wod
den sind, soweit diese Anschaffungen nicht dem gewöhnlichen Bedarf«
des Abgabepflichtigen oder seines Haushalts dienen und deren An¬
schaffungspreis für den einzelnen Gegenstand 500 Mark oder mehr
bezw. für mehrere gleichartige oder zusammengehörige Gegenstände
1000 Mark oder mehr beträgt , soweit die sür Anschaffungen dieser
Art « ährend des Veranlagungszeitraumes aufgewandten Beträge
zusammen 10 000 Viark übersteigen. Es fft bekannt, daß während
des Krieges große Dermögensbeträge in der bewußten Absicht, sie
der Kriegsabgabe zu entziehen, zu Anschaffungen aller Art , wie
Teppiche, Möbel, Kleider, Wäsche, Stoffe , Wein und dergleichen be¬
nutzt worden sind, die nicht ohne weiteres unter den Begriff der
Luxusgcgenstände im Sinne des Gesetzentwurfs fallen. Der Ent¬
wurf will nun auch Beträge , die zu solchen Anschaffungen verwandt
worden sind, mit den genannten Einschränkungen bei Berechnung
des Mermögenszumachfes berücksichtigt wissen.

Enffprechend der Vorschrift des Gesetzes zur Ergänzung des
Kriegssteuergesetzesvom 17. Dezember 1916 sieht der Entwurf wei¬
ter vor , daß dem Bermögensstand vom 31. Dezember 1918 die nach
dem 31. Dezember 1913 einegangenen Lebens-, Renten - und Kapi ■
talverstcherungen aller Art (hierzu rechnen auch Unfallversicherungen
mit Prämienrückgewähr . Sozienversicherungen usw.) hinzuzurechnen
sind. Falls die jährliche Prämienzahlung den Betrag von 1000 Mark
oder die einmalige Kapitalzahlung den Betrag von 3000 Mark
übersteigt, fft hiernach die volle Summe der eingezahlien Prömien-
oder Kapitalbeträge in das Bermögen vom 31. Dezember 1918 ein¬
zurechnen.

Endlich sei noch eine gegenüber dem Kriegssteuergefetz neue
Bestimmung erwählt : Der Kapitalwert von Renten oder andern
aui die Lebenszeit einer Perion beschrankten Nutzungen oder
Leistungen ist bei Feststellung des Endvermögens eines Abgabe-
pflichtigen mit dem gleichen Betrag wie bei Fesfftellung des An¬
fangsvermögens zu berücksichtigen, sofern das Recht auf die Nutzung
oder die Verpflichtung zur Leistung schon bei Beginn des Veran¬
lagungszeitraumes bestanden hat . Die Abgabe vom Vermögens¬
zuwachs fall nur erhoben werden , wenn das Endvermägeir unter
Berücksichffgung der Hinzurechnungen mehr als 10 000 Mark be¬
trägt . Des weiteren soll jeder Vermögenszuwachs nur insoweit
der Abgabe unterliegen , als er den Betrag von 5000 Mark über¬
steigt. Es soll hierdurch «ine Schonung der ganz kleinen Vennögen
und kleinen Ersparnisse erreicht werden. Im übrigen wird auch bei
der Staffelung der Abgabe der kleine Vermögenszuwachs schonend
behandelt. Die Abgabe kann auch durch Hergabe van Schuldver¬
schreibungen, Schuidbuchforderungen und Schatzanweisungen der
Kriegsanleihen des Deutschen Reiches erfolgen, wobei im einzelnen
dieselben Bestimmungen gelten, die für die außerordentliche Kriegs¬
abgabe für das Rechnungszahr 1919 vorgesehen sind.

Der FrteSensfchüch.
mz Paris . Rach einem Beschluß der Alliiertenkonfercnz soll

die Ratifizierung des Friedens mit Deutschland in allen Parla^
menten der alliierten und assoziierten Staaten innerhalb Monats-
frift erfolqert.

mz. Paris . 30. Juni . <Havas .) Wilson  hat eine Botschaft
veröffentlicht, in der er erklärt , dah der Friedentzvertraq nun unter¬
zeichnet sei und daß er, wenn seine Bedinqunqen vollständig und
aufrichtig eingehalten würden , eine Urkunde der neuen Weltord'
nunq darstellt Der Bertt 'aq sei hart bezüglich der Pflichten und
Strafen , die Deutschland auferlegt würden , aber -er sei hart , weil
das van den Deutschen beaanstene Unrecht groß sei und wieder gut
gernacht werden müsse. Der Vertrag lege Deutschland nichts auf.
was nicht erfüllt werden könne. Es könne den Platz , der ihm in
der Welt mit Recht zustehe, wiedergewinnen durch prompte und
ehrlich« Einbaltung der Bedingungen.

mz Paris. Der „Temos" meldet, daß derR at der Z«hn.
der- sich neu bilden wird, wie folgt zusammengesetzt sein wird:



nkreich Pichon und Llemenceau , Amerika Lanfing und Oberst' ' ' >v> v.. <n  v ctn:i ^̂ wniinr j*nm
Hause, England Balfour und Lord Müner ^ odec Bonar Law.
Italien Tittoni und wahrscheinlich Marcom , ^ apan Mattlno und

mms Daris . Lloyd George ist nach London abgereist.
London. Lloyd George unb die Friedensdelegation lind

London einqciroffcn und wurden auf dein Bahnhof vorn König. und
den Mitgliedern des Kabinetts begrüßt . In der Downingstree.
hielt Lloyd George eins Ansprache an die Menge, in der er das
Volk anfforderte , sich des Siegel nicht im Geile der prahler , sondern
im Geist der Ehrfurcht zu freuen . .

mz Daris , 30. Juni . (Havas .) Präsident P o l nc a re er-
Lärte in einer Unterredung mit dem Korrespondenten des „Daily
News ", es sei ein großer und prächtiger Erfolg , diesen Krieg durch
einen Frieden der Gerechtigkeit beendet zu haben, der das Unrecht
wieder gut mache, soweit es wieder gut gemacht werden kmme,
und der gestatte — soweit in den menschlichenKräften liegend
die Wiederholung des Verbrechens zu verhindern , dessen Deutsch¬
land sich der Welt gegenüber schuldig gemacht habe. Als Frank¬
reich die Herausforderung des imperialistischen Deutschlands ange¬
nommen habe, habe es nicht nur ssin^Land SU verteidigen^gehabt.

nach Ablauf dieser Frist neue Reichszuwendungen erforderlich
werden, ist noch nicht abzufehen. Es liegt jedoch, wenn nicht die
innerpolitische Entwicklung gewaltsam diesen allmählichen Gesun-
dungsprvzeß stören sollte. Grund zu der Hoffnung vor. daß nach
Wtanf von drei Monaten eine merkliche Preissenkung am Lebens-
ilttelmarkt eingetreten fein wird , und daß auch durch eine Besse¬

rung unserer Valuta von selbst eine Verbilligung der Lebensmittel-
cirtfufyr cius üem Auslande eintrcten tuirb.

Senkung der Lebensmittelpreiseund Vermögens¬
abgabe.

sondern auch dis Freiheit der Menschheit. Pmncare hält dafür,
-! ^ und England fortdauerndaß das Bündnis zwischen Frankreich

" ' " ''mz Vcrll«, 30. Juni . Die Mehrzahl der Mitglieder der deut¬
schen Kommission in Span , verläßt heute abend die,Stadt upd lejrt
nach Berlin zurück, wo die Hauptabwicklung der Geschäfte vor sich
geben soll. Der Generalmajor Freiherr von Hammerstem, der Vor¬
sitzende der deutschen Kommission, bleibt noch mit einigen Beamten
zur Erledigung der Geschäfte in Spack zurück. Der engst,che Vor^
sitzende General Hawking ist bereits von Spaa abgerelft . „General
Nudant der französische Vorsitzende, dürfte ihm wahrscheinlich heute
folgen — Die vorläufige Weiterführung der aus der -bisherige«
- - - - er  Wasfenstillstandskoinmission in Spaa sich, ergebenden

Siebzig bis neunzig Milliarden Ertrag.
Bon unterrichteter Seite wird einer nicht auf dem Boden des

Zentrums stehenden Korrespondenz geschrieben:
„Das muh man Erzberger lassen: er versteht uh zu ' nszenie-

rcn. Als Reichsfinanzminister , der aus der putschen Wirtschaft
die Beträge herausziehen soll, von denen der Staat leben kann,
hat er sich gesagt, daß vor allen Dingen die Wirtschaft selber n
Gang gebracht werden muß . Das hängt ab von der Arbeitslust
der Arbeiter , die nur erreicht werden kann durch eine Verbesserung
ihrer Lebenshaltung . Und was,  dem Kabinett Scheidemann m
sieben Monaten nicht gelirngen ist, das hat Erzberger m sieben
Tagen durchgesetzt. Großzügige Reichsmaßnahmcn zur Verbilli¬
gung der Lebensmittel . Daß das Reich jetzt e,ne halbe Milliarde
auf den Markt wirft , um der gesamten Bevölkerung die rationier¬
ten Lebensmittel billiger zugänglich zu machen, das ,st das Werk
Erzbergers . Es ist nicht sein Gedanke — bereits im Februar ist.

Landesverfaninilung den Vertrag in einer festgesetzten Zeit ratifi-

'̂ er^ au^ ,Berliner Lokal-Anzeiger" werde-malle in der Schweiz
internierten deutschen Kriegsgefangenen , k200 Offiziere und 3000
Mann , in der zweiten Hälfte des Juli nach Deutschland zuruckge-

bracht werden^ ^ Nach den Morgcnblättern wurde nach der
Besetzung Libaus  durch die Engländer , die H i n de n b u r g-
fäule,  die von den deutschen Truppen am ersten Jahrestage der
Einnahme Libaus errichtet worden war , von der englischen Be-
fatzunq unter Teilnahme des gesamten Ossizierkorps enffernt und
Gedenktafel, Audler usw. beseitigt und in Verwahrung ^genommem
rluf den Trümmern der Säule wurde dann die lettische Fahne
gehißt.

mz Brest. 30. Juni . Wilson fuhr nach New York ab.- - — Die Kammer hat fürfranzösische Siegesseier am 14. 2uli . ^ ,
bie am 14. Juli zu veranstaltenden Siegesfeiern den Betrag von
4 300 000 Franken bewilligt. ^ . , . .

Daris . Havas bestätigt, daß Minister v. Hamei die Funk¬
tionen eines deutschen Geschäftsträgers in Paris übernimmt
Ans der Kammerrode Ciemenceaus über den Frledensvertrag
schließt der Pariser Berichterstatter der „Basier Nachrichten daß
Clemenceau durchaus nicht amtsmüde sei, ftndern Her die Meu
wählen am Ri,der zu bleiben gedenke. Trotz des Widerstandes der
Karialikten ist die Ratifikation des Fricdensvertrags IM französischen

a-ir- willen der Reichsregierung ein ähnlicher Plan vorgelegt
wordern tV wt nicht zu seiner Annahme enffchtteßen

Tätigkeit der Waffenftillstandskommifsion
den die in F r a n kf u r I a.
deutschen und alliierten

Arbeiten, werden die in F r a n kf u r I a. M . und in W - esb a d e n- - - - - -. Unterkommisstonen uber-bestehenden

' ^ ^ Paris . Die Zahl der von Deutschland auszuliefernden Personen
beträgt über 160 Militärs und 30 Zivilpersonen . Unter den Mili¬
tärs befinden sich viele höhere Offiziere, die Kommandanten von
KriegLgefangenenlagern waren , sowie ihre Adjutanten . Tie Zwi-
listen sind in der Hauptsache Verwaltungsbeamte , die m den be-
fcWen Gebieten, vornehmlich in Fronkreich und Belgien , gegen me
Einwohner Maßnahmen getroffen haben sollen, die angeblich gegen
das Völkerrecht verstießen. Da die Liste erst vier Wochen nach der
Unterzeichnung überreicht wird , dürfte die Zahl der verlangten Per-

°' C mz ^Amsterdam? 30. Juni . Das „Algemecn HandAsblad" legt
in einem Leitartikel die sich nach der niederländischen Gesetzgebung
ergebende Rechtslage bezüglich des Kaisers unv des Kron¬
prinzen  ganz genau klar und kommt zu dem Schluß , daß beide
in ihrer Freiheit nicht eingeschränkt werden dürfen . Beide hatten
auch das Recht, nach Gutdünken die Niederlande zu verlassen und
sich überall dahin zu begeben, wohin sie wollten . Die nieder¬
ländische Regierung sei nicht befugt, beide an der Abreise nach

können Wieviel besser könnten ober unsere inneren Zustande
sein, wenn wir schon seit Monaten billigere Lebensmittel hatten.
Erzbergers Tatkraft , die Entscheidendes in diesem Sinne veran¬
laßt hat, wird sicherlich Berdienste um den inneren Friede«

^ °D,'e zweite Tat Erzbergers in seinem neuen Amt ist die Be¬
schleunigung der Vorlage für die große Vermögensabgabe . Daß!r„JL  UJ 4 »USBÄ

Sozialisten ist die Ratifikation des Frieden-
Parlament mit großer Mehrheit gesichert.

Der Vatikan gegen die Bestrasung des Kaisers Der Diiekwr
des „Offervatore Romano ", des bekannten päpstlichen Organs,
spricht sich gegen die Bestrafung Wilhelms II . aus . Das Blatt de»
Vatikans zählt zunächst alle die Schwierigkeiten auf , die sich einen
solchen Prozeß entgegenstellen würden . Ein solcher Prozeh wurde
nur ein neues unüberwindliches Hindernis gegen die von ber
ganzen Welt gewünschte Völkeroersöhnung sein. . ri , .

Die Curcmburger „Armee". Die aus 250 Köpfen bestehend
Luxemburger Armee, die im Januar dieses Jahres streikte, ist wie¬
der aufgestellt worden und zwar zum größten Teil aus den ehe¬
maligen Freiwilligen . Sie soll neue Uniformen tragen. _ ___

ihrer großen Zinsenlast nicht verkleinern könnte, war vornherein
klar. Wie wir hören, steht das Erzbergerfche Projekt eine durch-UUI. -CXHC 1AU4 v y„ r ’tY , . v.__ m •-K
schmtttiche Vermögensabgabe von fünfzig Prozent an das Kelch
vor . Die Abgabe wird voraussichtlich bei den Vermögen von
20 000 M. an mit zehn Prozent einsetzen und dann schnell bei
den höheren Kapitalien und Vermögen staffelweise mit . Horrem

Aus Stadt»Kreis und Mgebung.

Prozentsatz steigen. Ganz große Vermögen„ werden mit
70 Vrcnent betroffen. Erzberger erwartet für das Reich einen ,
Ertrag "von 70 bis 90 Milliarden , was etwa der Hälfte unseres
Reichsschulden entsprechen würde . Helfferich hat 1S14 dos deutsche ,
Nationalvermögen aus 300 Milliarden geschätzt. Nach dieser
Rechnung würde davon jetzt etwa ein Drittel an, da-- Reich■ju  ent
fallen haben . Es ist aber zu berücksichtigen, S06 ,* ßeyte toti

Deutschland zu verhindern , so daß von -einer Flucht oder einem
Entkommen in einem solchen Falle keine Rede sein könne. Recht-

Volksvermögen entsprechend der allgemeinen Preiserhöhung zah¬
lenmäßig viel, viel höher einsetzen mußte und daß wahrscheinlich
die Vermögensabgabe gar nicht so einschneidende Wirkungen aus
den Volkskörper haben wird , wie teilweise befurchet wird . Sie
wird vor allen Dingen ermöglichen, daß das Reich einen großen

Biebrich.
* Die Bestimmung, daß zur Schiffsbeförderung geeignete Güter

zwilchen Rhein- und Mainstationen von den Eisenbahnstationen zur
Beförderung nicht angenommen werden dürfen, sondern mit Schm
zu besördern sind, wird vom 1. Juli ab für Eil- und Frachtstück-
guter allgemein aufgehoben. Bestehen bleibt die Eisenbahnsxerre
bis auf weiteres noch für Ladungen . , , L ,, , v

»Reichsbanknoten.  W .ie verlautet , stellt die Reichs¬
bank den weiteren Druck und die Ausgabe der S 0 - M ar kn 0 te n
ein dagegen sollen wieder 100-Marknoten zur Ausgabe gelangen,
^lu dieser Maßnahme scheint das Mißtrauen Anlaß gegeben zu
haben, das allgemein im Publikum gegenüber den in unzulang-

iid) habe die niederländische Regierung jederzeit die Befugnis , den
Kaiser und den Kronprinzen auszuweisen, da sie nicht auf gejetz-

Teil des Papiergeldes einziehen kann. Dadurch wird die Entwer-
Luna des Geldes vermindert und dir Bahn frei für

liche Weise, d. h. nicht im Besitz eines Reisepasses oder einer Er¬
laubnisbescheinigung die Niederlande betreten hatten Die An-
.wendüng"'diese? Befugnis würde sw jedoch,im Kaisers

tuna des Geldes vermmoerr unv oie -ouyn ,»>. eine Rückkehr
zu vernünftigen Zahlenverhältnissen in unserer ganzen Lebens-
daltuna Technisch schmierig wird die Erfassung derjenigen Ver--
mögenOsein die nicht in barem Beide, sondern in stchlichen̂ Werten
bestehen. Hier ist zu chünschen, daß Erzhrger seinê Pläue ^mög

mittelbar an seiner Verfolgung mit chuldig «u rnBue„
lieferung des Kaisers könne nicht erfolgen, da das Vergehen,
dessen er laut Frledensvertrag beschuldigt werde , eine Llustteferung
auf Grund des niederländischen Auslieserungsgesetzes nicht recht-
fertiae. Bezüglich des Kronprinzen würde die Sache anders^ lie¬
gen, wenn die Alliierten îhn auf die 2iste der b̂estlmmtêr Krwgs-Das „Algemeenverbrechen beschuldigten Personen setzen würden
Handelsblad" schließt: Wir hofsen immer noch, daß die Alliierten

lichst bald klarlegt, damit die Oefsentlichkeitdazu Stellung nehmen
und etwaige verfehlte Maßnahmen des Nichtfachmannes Erzberger
durch die berufenen wirtschaftlichen Sachverständigen korrigiert

den̂ Einzelheiten dieser Darstellung muß natürlich der be¬
treffenden Quelle di- Verantwortung überlosseir werden.

von den, Plom ben Kaiser 'zu verlangen , absehen werden. Der
Völkerbund hat wichtigere Arbeit zu leisten, als diese es wäre.

Das Zentrum gegen die Rheinische Republik.
Die rheinische Zentrumspartei erläßt folgenden von ihrem

!M

Verminderung der Befahungstruppen.
Genf.  Die Bejatzungsiruppen im Rheinland und der Pfalz

werden nach einer Meldung des .Matin " noch in diesen, Monoch
auf die Hälite, diejenigen in Elsaß-Lothringen auf zwei Dritte,
ihres bisherigen Bestandes herabgesetzt werden . Die freiwerdenden
älteren Jahrgänge werden entlassen. Sofort nach Unterzeicynung
des Friedens werden interalliierte Zivilkommisftonen nad) ?z*
jetzten Gebiet abrslfen und die Verwaltung von den Militärbehör¬
den übernehmen.

Unsere cebensmittelversorgung von Juli bis
September.

Ueber die Aussichten unserer Lebensmittelversorgung
dritten Quartal 1019, also im nunmehr bevorstehenden Vierteljahr
läßt sich jetzt abschließend folgendes sagen: Wir können annehmen,
daß unsere Brotversorgung bis zur nächsten Ernte gesichertA\t
Wir können die bisher nusgegebenen Raüonen weiter verteilen,
müssen allerdings , wenn die inländischen Bestände mcht ausreichem
Auslandsgetreide zur Ergänzung heranziehen und womöglich auch
auf den FrühDrusch zurückgreifen. Auch die Ka rt o ff e l Vertei¬
lung wird in den bisherigen Ausmaßen aufrechterhalten werden
können, allerdings nur unter Zuhilfenahme der von uns bereits
aufaekauften und gesicherten Auslandskartoffeln , unter denen in
erster Linie englilche, holländische und polnische Kartoffeln zu
nennen sind. Sollten sich trotzdem bis zur Frühkartoffeiernte hier
und dort kleinere Störungen der Kartoffelverforgung lokaler Ra-

Beirat einstimmig beschlossenen Aufrufs . . . . . .
Seit dem Abschluß des Krieges ist m den Rhe'nlanden die

Frage der Errichtung einer westdeutschen Republik lebhaft erör¬
tert worden . Auch jetzt nach der Unterzeichnung des Frledensver-
trages ruht sie nicht. Die Zentrumspartei verkenitt das Berech¬
tigte an dielen Bestrebungen keineswegs und ist fest entschlosien.
dem bei der Neugestaltung der Berfassung und beim Neubgu des
Reiches Rechnung zu tragen . Im gegenwärtigen Aug-nbl.ck aber
muß vor jedweden Schritten zur staatlichen Berselbstandigung Rer
Rheinlande ohne Fühlung mit der rheinischen Parteileitung mit
gi-ößtem Nachdruck gewarnt werden . Ein solches Vorgehen wurde
feber Parteidisziplin widersprechen, die Partei selbst spallen und
ihre-, Bestand , gefährden -, es wäre auch außerordeMlch verhäng¬
nisvoll für die gesamte rheinische Bevölkerung rmh für das Reich.
Ein solcher Schritt würde die ordnungsgemäße Verabschiedung der
Verfassung, die unmittelbar beoorsteht, beeinträchtigen und damit
insbesondere auch wichtige Kulturinteressen gsfähnden. die gerade
die Befürworter der Rheinischen Republik von dieser erwarten.
Zweifellos würde eine einseitige Proklamierung eines rheinischen
Freistaates im gegenwärtigen Augenblick dre (Befahr schwerster
sozialer Unruhen . Streiks , ja sogar die Gefahr eines Bürgerkrieges
Hervorrufen. Dis rheinische Bevölkerung konnte dadurch unter
Umständen ein Eingreifen der Besatzungsarmeen selbst verschulden.
Wenn überhaupt den Rheinlanden durch die Errichtung eines
selbständigen Freistaates Zugeständnisse oder Erleichterungen
irgendwelcher Art verschnsst werden könntem geschähe

gewähren fortan Hy poth ~ . . .
sehen  zu einem Zinsfuß von 4/4 Prozent . Auf Wunsch d-
Schuldners kann auch ein Zinssatz von 4J4 Prozent neben eine
einmaligen Unkostenbeitrag von ö Prozent gewühlt werden. Dieser
Unkostenbeitrag kann entweder in einer Summe ber der Auszay^
lung des Darlehens oder durch Verrechnung auf die ersten fünf
‘"»saSSÄ -m
an die Grenze des besetzten Gebietes vorgeschobenen Truppen¬
massen ist seit Montag in vollem Gange . Unsere ganze Gegend
bietet aus diesem Grunde ein wechseloolles militärisches Bild-
Fußtruppen , Kavallerie , Artillerie mit Geschützen aller Kaliber,
Maschinengewehrabteilungen , Kolonnen von Last-Autos aller Ar
ten, darunter viele ehemals deutsche, bewegen sich auT. :v
Straßen der Mainzer Brücke und der bei Geisenheim errichteten
Schiffsbrücke zu, auf denen sie den Rhein überschreiten. Täglich
lösen sich hier wie in den Orten der Umgebung die Einquartierun¬
gen ab. Di- Soldaten selbst machen kein Hehl aus ihrer Freude,
daß der Krieg nun endlich auch für sie wirklich zu Ende lst un
daß sie nun nach der Heimat zurückkehren können.

»Wegen Meineids  kam eine Frau zur Anzeige: sie
wurde dicfcrhalb in Hast genommen. ,

■ Selbstmordgedanken  hatte eine Frau aus B̂lerst.adt,hohrnM Tinh(>rt fnll. ßip. laß O!N ll̂ lleiNUfer UUsweil ihr Mann sie bedroht haben soll. Sie saß am Rhewufer
einer Bank und hatte die Absicht, den Tod nn Rheine zu
wurde aber von ihrem Vorhaben abgehalten und vorerst in Sicher

auf
der

tur ereignen , so wird den betreffenden Kommunen eine^Emschädb
aung durch Verteilung von Kochmehl zugebilligt. Günstiger steht
es mit der Fett  Versorgung. . Wir hatten bisher nur den Jn-
dustriebezirken und den Großstädten die erhöhten Rattonen von
Butter und Margarine , d. h. eine Fettration von insgesamt etwa
110 Gramm auf Kopf und Woche, geben können. Nunmehr sind

bas
Kästen des übrigen Deutschlands und des Zusammenhangs
rheinischen Lande mit dem gesamten deutschen Vaterlande Dag
wir derartiges weit von uns weisen müssen, fft für jeden Deutschen
ohne weiteres klar. Wir verkennen keineswegs die großen Scha¬
den und Opfer, welche der rheinischen Bevölkerung, namentlich
ber landwirtschaftlichen, aus der Besetzung enfftehen. Die Crit=
schüdigungspflicht ist vom Reiche sowohl wie von den EinzAstaaten
anerkannt worden und wird und ,nuß erfüllt werden . D.e Ab-

wir in der 256 «' diese Menge an die g«famie deutsche, BEkerung ! ên der ZentrumspMei : sindJ#

1)Clt6*Q2 fc"tTr ’fcf; enernte  im Rheingau hat jetzt ihren An¬
fang genommen. Die Reife ist durch den Regen der letzten E
beickleumat worden . Man rechnet mit einer halben bis dntter
Ernte . Hoffentlich senken sich die derzettigen hohen Preise noch^

Wiesbaden . Der Geh. Regierungs - und Forjtrat Graf Schm
fing-Kexhenbrock tritt nach vierzigjähriger Dienstzeit am 1. -uw

in den Ruhestand ^ j^ ^ izeigericht Wiesbaden -Land . An¬
fangs September v. I . entließ der Landwirt W. E . m Nordens adt
einen Knecht, der im Besitze eines , Luftgewehrs^ war L . MW
jetzt Einquartierung und diese fand im Heu verstecktd.e Waffe
Der Landwirt wurde in eine Geldstrafe von 50 Mait  gcnonim

Der iuaendliche H. W. aus Frauenftein stahl im dortigen Ein
quarttecimgsiokal Tabok, Seife . Schokolade. Lederriemen . 5>omd.
schicke Messer usw. Ihn trifft hierfür eine Gefängnisstrafe von
14 Tagen . — Der Feuerwehrmann Äs. H. hatte eines Tages.

mit Äiis'nahme der ' Selbstversorger abzugeben. Außerdem aber
haben mir Aussicht, ziemlich bedeutende Mengen von Rohstoffen
für die Margarrnebereitung hereinzubekommen, so daß die Wahr¬
scheinlichkeit besteht, dqß wir die gelamte Fettration fur ^das ge-
amte deutsche Bersorhungsgebiet (mit Ausnahme der Selbstver-
loraerl für Kopf und Woche auf etwa 180 Gramm , beginnend am
1 August, Herauffetzen können. Auch die F l e i sch Versorgung
können wir trotz des ungünstigen heimischen Biehbestandes in den
bisherigen Grenzen aufrechterhalten , und auch hier werden wir
ausländisches Gefrierfleisch, Dosenfleisch, Corned beef, in dem not¬
wendigen Umfang heranziehen können. Es ist auch bereits für das
nächste Vierteljahr und das gesamte deuffche Versorgungsgebiet
/mit Ausnahme der Selbstversorger) die Verteilung von 125 Gr.
amerikanischen Specks aus Kopf und Woche gesichert. In der
„estrigen Kabinettssitzpng ist die Frage der Preisermäßigung sur
rationierte Lebensmittel nunmehr endgültig besprochen worden,
„nd er, sind durch Kabinettsbeschluß die folgenden Kleinverkaufs-
-ireife ' feltaesetzt worden : Amerikanisches Weizenmehl 80 bis 85
Via Reis 2 bis 2.20 M .. Hülsensrüchte 1.10 bis 1.30 M ., auslärr-
hilrfvet; rrlcisch 4.50 bis 5 M ., amerikanischer Speck 4 bis 4.50 M .,
disches F .ettm s t).s . m ^ ie  Kartosfelpreise sollenamerikanisches Speisefett 5 bis 5.50 M . _ _
fo äercaelt 'werden, daß die Preise für ausländische Kartoffeln
denen für inländische ungefähr entsprechen werden. Reis wird,
iails die Bestände hierin nicht ausreichen, gemischt mit Hülsen-
rückten aHn werden. Die neuen Preise sind deshalb nicht

auf eine ganz einheitliche Ẑiffer festgelegt worden , sondern mit
Abweichungen von etwa Itt Prozent im Durchschnitt angesetzt, weil
i- hieicn Dreisunterschieden der Spielraum der 51ommunen liegt,
die oerichiedeno Lager - und Transportspesen auszuweifen haben
und dadurch keine ganz gleichmäßige Preisfestsetzung vornehmen
können Sömtlicho Aufschläge der Kommunen sind jedoch m den
genannten Preisen eingerechnet, und kein Kommunalverband kann
deshalb die obigen Preise noch irgendwie im Klelnoerkauf uber-
schre'ten. Die Gcsamtauswendungen für das tomnunde Biertel-
!0hr die aus dieser ganzen Transaktion auf die Reichskasse fallen,
sind aus etwa 1)4 Milllurden veranschlagt worden . Imvicwett

äs auch in der Folg'e" mit allem Nachdruck tun . Angesichts dieser
Lage bitten wir unsere rheinischen Parteifreunde nachdrucklichst,
von einer weiteren Werbung für e>ne sofortige staatliche Verselbst-
ftandigung der Rheinlande Abstand zu nehmen. Die entscheidende
Stellungnahme zu dieser Frage muß der Gesamtpart -l Vorbehalten
bleiben. Diese wird erfolgen auf oem sur den 4. bis S. August
einberufencn rheinischen Parteitag . P °^ lE .L>e! ^Folgt ge¬
schlossen dieser Parole . Wahrt die Einigkeit der Partei ! Bedenkt
den Ernst der Stunde und unsere Beranttvortung sur die Zukunft.

Köln, 28. Juni ISIS . „ l
Der Beirat der Rheinischen Zentrumspartei . ^

Abgeordneter Geheimrat Karl Trimborn , Vorsitzender, Geh.
Juitirrat Dr . Karl Bachem, Biesenbach, Abgeordneter Blum,
Ländesökonomierat Völlig, Abgeordneter Dr . Brauns, ^ ^ bgeordue-ter Geheimrat Oberlandesgerichtsrat Marx , ^ usti^ at Monmg,
Frau Schmitz-Mündt , Fräulein Abgeobdnete Teusch, Fraulem

Wiegand.
Dazu bemerkt die „Kölnische Volkszeilung" :
Wir glauben versichern zu können, daß innerhalb der rheini¬

schen Zenlrumspartei , besonders nicht in Koln,^ irgend lemand
daran denkt, einen ./Schritt zur staatlichen Berselbstandigung der
Rheinlattde " zu tun . Die Zeit ist verpaßt Ueber die Gestaltung
des Rheinlandes werden jetzt andere Machthaber entscheiden.

er seine Uniform trug , es unterlassen, einen franzosrschey SfgsH*
zu grüßen . Strafe : 50 Mark Geldstrafe. — Der Kolomaiwaren
Händler M . H. aus Biebrich versuchte 60 Dutzend Stuck Seife übet
die Grenze zu schmuggeln. Urteil : 14 Tage Gefangms und 40"
Mark Geldstrafe, sowie Beschlagnahme der Waren . — E. W- au»
Biebrich und der Kutscher C. R . von ebenda wurden beiJWP « »
mit einem größeren Quantum Seift angehalten W . wurde h>
für in eine Gefängnisstrafe von acht Tagen , und 100 Mark ®
strafe genommen. R . erhielt acht Tage Gefangms . 50 Mark Geld
strafe und außerdem wurde ihn . der permanente Ausweis nach

irankfurt entzogen. - Weil er auf der verkehrten Straßerffelte V
fahren , erhielt 2l. B . aus Naurod eine Geldstrafe von 5 Mark.
In Geldstrafen von 10- 20 Mark wurde je ein, Einwohner au-
Bierstadt ) Sonnenberg , Hochheim, «Ähierstein, . Biebrich und Er-
benheim genommen. — Weil sie nach .der ^ ollzelstunde noch> ^venyelm aenomineir. — xutu . •
der Straße angetrofftn würden , n̂cchm das ®' ruht̂ zweî Einw0

Kleine Mitteilungen
Berlin . Die Sonntags -Morgenblätter der Rechtsparteien er-

schienen anläßlich des Friedens mit einem Trauerrand und brachten

eine allgemeine kirchliche Landestrauer ungeordnet worden
Ans Genf berichtet das „Berliner Tageblatt": Wie me^ur°pa

Preß meldet) schreibt her .Maiin ^ dâ !N d̂em̂ Fr,^ ensmrtt^
eine" Vorschrift eingefugt wird , nach der nicht nur hie deutsch?
NalwnÄvMmmlung , sondern auch die preußische wie d,e bayerische

ner aus Biebrich und einen aus Sonnenberg in Geldfirqsen von

bezw^ 26 M̂a^ f. Administrateur du District de Wiesbadei»
hat das Abkommen zwischen den Magistraten von Wiesbaden un»
Biebrich einerseits und der Wiesbadener .Straßenbahn anderer¬
seits betr. Tariferhöhung der Wiesbadener Straßenbahnen gebilttg--
Jnfolg -sdesfen wird vom 1. Juli d. Js . ab der Mindestfahrpreis
Entfernungen bis zu 'Ö'Kilstrecken 20 Pfennig beftagcn . Alle an«
deren diesbezüglichen Bestimmungen , 1. B . der für die militärisch
Besatzung vereinbarte Tarif , bleiben rmverandert.
. — Seit einigen Tagen sind hier Gerüchte ,m Umlauf, daß de
Münchener Kommnnistenführer Dr Max Lew.en, der bekanntttch
steckbrieflich verfolgt wird und au dessen Ergreifung d>e hohe De
lohnnng von 30 000 Mark ausgesetzt̂ ist. verhaftet worden ftn W«
da's 'Üß T * auHlnfvage beicher" Polizeidirektion erfahren
Ld « » ,!« d°b!> - w ,Ä,ch- G--°ch„ . - >- dadurch -u,"
sein dürften, daß dieser Tage hier auf der Straße eur nicht erN> . l - " _ 1 ui . Mm KAer* erlaubte und Wu.

nehmender Mann sich einen schlechten Scherz erlaubte mck la
die Menge hineinrief , er sei Dr . Lewlen, worauf er tatsachUw
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Unzutreffend. Die Tarifverhanülungen zwischen Wiesbadener An-
Jeftelltenverbänoen und dem Arbeitgeberverband für den Handels-
kaminerbezirk Wiesbaden find noch nicht endgültig zum Abschluß
gelangt. '

wc In der Marktkirchengemeinde ist eine nicht uninteressante
Statistik über den Kirchenbesuch geführt worden, welche zu dem
Ergebnis kam, daß der für diese Kirche sonst so bedeutende Kurbe¬
such während des Krieges auf den Kirchenbesuch ohne Wirkung
blieb und die anfängliche Steigerung desselben durch den Krieg
dur zwej Jahre gedauert hat . Auch auf die Höhe der kirchlichen
"pfergelder hat er keinen Einslutz gehabt.
. , — Zu den neuen Schnellzügen Metz—Wiesbaden , die
'-stt kurzem fahren , aber nur für Militär freigegeben waren , ist zü
bemerken, daß sie von jetzt ab auch für Zivil benutzbar sind mit Aus-
Nahuie der Schlafwagen , dfe in den Zügen zwischen Paris und
-Wiesbaden laufen . Die Züge, deren Fahrplan wir schon mitgeteilt
bftben, werden nicht über den Haupt-bahnhos Mainz geleitet, sondern
"der Mninz - Mombach  und direkt über die Bcrbindungskurve
Sur Kaiferbrücke. Sie erhalten einen Aufenthalt von je zwei Mi¬
nuten in Mainz -Mombach zur Herstellung des Verkehrs mit Mainz.

r- Niederwalluf . Beim Verladen eines schweren Motors mit-
lfls eines Krahnens . brach dieser, und die aus mehreren Metern
stbhe abstürzenve schwere Maschine traf den einen jungen Schiffer

unglücklich, daß er in sehr bedenklichem Zustand vom Platze ge¬
tragen wurde. _ ,, , .

fc Eltville. Trotzdem das diesjährige Steuer -Soll ein Mehr
°°n 20 000 Mark aufweift, wurde auf Vorschlag des Magistrats

den Stadtverordneten eine Nacherhebung von einem Viertel
bfr vorjährigen Stenern zur Bildung einer Rücklage beschlossen.
Die Regierung hat diese Nacherhebung nicht genehmigt.

Lorch. Bürgermeister Pnischeck aus Elz ist zum Bürger¬
meister der Stadt ' Lorch gewählt worden. Pnischeck ist Kreuznacher.
. höchst. Jni Stadtteil Sindlingen scheuten Bagagepferde vor

f>ner oorbeiziehenden französischen Militärkapelle . Sie rasten mit
Mm Wagen in die Menge . Hierbei wurden zahlreiche Personen
"verfahren. Ein Soldat wurde sofort getötet, fünf feiner Kame-
' "den und ein Schulmädchen erlitten schwere Verletzungen.

v, höchst. Die Höchster Farbwerke , die während des Krieges
'4 000 Arbeiter beschäftigten, stellen mit aller Energie ihren Betrieb
"uf Friedensarbei ! ein. ' Da der Kohlenmangel als behoben gilt,
Werden nunmebr auch Betriebe , die bis heute stillstanden, wieder

Arbeit anfnehlnen . Eine Menge Fertigprodukte lagern zur Ab--
'Uhr auf den, Wasserwege bereit. Die Fabrikationsräume bedecken
°'Ne Fläche, die sich gegen das Jahr 1913 käst verdoppelt hat.

höchst. Ein größerer Teil der Bejatzungstruppen hat am Mon-
QB mit dem Rückmarsch begonnen. Ununterbrochene Wagenko-
wnnen bewegen sich durch die Hauptstraße , darunter viele ehemals
putsche Lastautos (Benz), alle in westlicher Richtung. Staunend
"verblickt man diese Unmenge von Pferden , Wagen und Material
°"er Art, welches, ohne daß man es so recht gewahr wurde , hier
£$ in der Umgebung ausgestapelt war . Auch das Lager im
^iadtpark ist bereits stark gelichtet und wird wohl heute noch ganz
Muytt werden. Die Spuren der 12 tägigen „Kriegswirtschaft"
Ersten allerdings noch lange sichtbar bleiben.
, Frankfurt . Die Franzosen hatten am Dienstag zwischen Frank-
M -Rödelheim und Höchst die Grenzsperre aufgehoben. Jnsolge-
?*Uer» wanderten Tausende nach Sossenheim und Höchst und kaus-
'!? Reis, Mehl ufw. in Hülle und Fülle ein, Am Donnerstag

wurde die Grenzsperre wieder eingeführt.
, Fraykfurt . Im Einverständnis mit den zuständigen Behörden
?stchlagnähmte letzten Freitag früh der Arbeiterrat bei allen Groß-
Mdlery in der Markthalle die Kirschen und brachte sie durch die

Ache Verkaufsstelle für 1.40 Mk. das Pfund zum Verkauf.
-..- unverständlich verschwanden wie mit einem Zauberschlag in
hRUichen Läden und an allen offenen Straßenverkaufsstellen die
mrschen. — Durch Hausangestellte wurde ein Hilssschutzmann im
Wlizeipräsidium dabei erwischt, als er die zur Aufbewahrung der
ch.Mmerreinigungssack)en dienenden Schränke erbrach und diese
Ms Inhalts beraubte . Der nette Sicherheitsmann entfloh mit fei=
1.1 Raube . — Hier eingegangcnen Nachrichten zufolge werden in
stffern Jghr 40 Prozent des Durchschnitts der Aepfelmeinoerarbei-
Mg der Jahre 1914 und ISIS zur Aepfeiweinherstellung freige-
vvben, Auf dem hiesigen Eilgüterbahnhof stehen seit einer Woche
i“ französische Güterwagen , die bis an die. Decke mit den feinsten
schworen gefüllt sind. Die Wagen sind plombiert und werden von
'New Gelöste ins andere geschoben. — Für mehr als 100 000 Mk.

§" t- ünd Leibwäsche wurde am Donnerstag in einem Hause der
5°ch>childal!ee beschlagnahmt. Es handelt sich um verschobenes
'veresgut. Die „Besitzer", ein Ehepaar , wurden verhaftet.
h. niz Falsche Banknoten.  Die hiesige Kriminalpolizei hat

Falschmllnzcrbande entlarvt und verhaftet , die seit Monaten
ĵ rikmäßig falsche deutsche L0-Mark -Reichsbanknoten herstellte und
chj« zu Tausenden in Süd - und Westdeutschland durch zahlreiche
^fvrshelfcr absetzen ließ. Der geistige Leiter des Unternehmens
k.°T der etwa 30jährige Schreiner Friedrich Wergölst, der Drucker,

ährige Obermaschinenmeister Karl Blankenheim aus Nürn-
Letzterer druckte die Scheine abwechselnd in Nürnberg und

,urt "a. M . In Köln befand sich eine. Zweigdruckerei, Se=
großen Absatz fanden die Scheine im Ruhrgebiet , Essen,Jonber1* ** yxof5en xiö| ui5 junuen mt* im

J;0t timinb Düsseldorf und Köln. In Essen z. B . setzte der Schwa-
des Wergölst, der 22jährige Handinngsgehilse Kaspar Pontz.

" einem Tag allein für 12 000 Mark Scheine ab. Für 20 000 Mark
''den ihm in einer Nacht in seinem Hotel gestohlen. Die Hehler

d,̂ vn verpflichtet, täglich mindestens hundert Scheine abzusetzen,
sie an jedem Stück 12 Mark verdienten . An Wergölst muß-

.sie alltäglich .3800 Mark in einem Wertbrief nach Frankfurt
2 ». Die Stadt Osf-nbach wurde im Frühling ebenfalls mit
m.Mvn 20.Markscheinen überschwemmt. Die Stadt Offenbach mußte
m?  vvn ihr verausgabten falschen 20-Markscheine für ungültig er-
l)«itnn' -̂ ieselbon stammten ebenfalls von Wergülst und Blanken-
ir>^Dimbnrg. Ein unverhofftes und freudiges Ereignis hat sich
tio öerrt  benachbarten Steinbach zugetragen . Der Sohn einer dor-

Familie zog im August 1914 in den Feldzug gegen Frank-
Beim cchen Gefecht, das er milmachte, wurde er von seinem

nAment als vermißt gmewet . Da die Familie nicht ein einziges
v», "Zeichen von ihm erhielt, betrauerten sie ihn als tot. In der
„ ,S»ngenen Woche kam nun der längst Totgeglaubte fnsch und
n,Rnd wieder ln seiner Heimat an . Er war bei dem erwähnten
zWcht in Gefangenschaft geraten . Aus dieser konnte er sich mit
k.r> einem Kameraden durch die Flucht retten. Sie fanden beide
>l einem französischen Bauer Unterkunft, bei dem sie als Zwi-
UsfP arbeiteten . Aber trotz guter Aufnahme regte sich doch
S 'Mch das Heimweh bei ihnen, und sie begaben sich auf den
C 8 A4 ihrem Heimatland , das sie glücklich, wenn auch mit vie-

Hindernissen, erreichten.
F ^ burg. Bei der Älussahrt aus dem Bahnhof wurde auf
Limburger Frühzug ein scharfer Schuß abgegeben, den den

^ »bahnschlosser Karl Krämer aus Limburg so schwer am
«M verletzte, daß er dem Limburger Krankenhaus zugeführt

mußte.
Dillenburg. Den Bock zum Gärtner gemacht hatte man in ürxi

brauten , dis ihr Amt als Wachtposten am Bahnhof dazu miß-
haben, die Güterwagen zu bestehlen. Man fand bei ihnen

tzg große Anzahl Schuhe, die vor einigen Wochen aus einem
gestohlen worden waren , außerdem Mehl.

Rt. S Alain, . Im hiesigen Hauplbahiihose wurde der 25 Jahrs
,^ .Lohnarbeiter Ernst Becker aus Ober-Olm von einer Maschine
!)a
SrT und zur Seite geschlendert, wo er bewußtlos liegen hlieb.

starb alsbald nach seiner Einlieferung in das hiesige Kranken-
lnfoige der schweren Schädelverletznng.

itau— Mehrere französische Großbanken , darunler Credit Lyon-
lzrzb' beabsichtigen demnächst in Mainz Zweigniederlassungen zu
v«» . ,u. Das Hotel „Pfälzer Hof" soll zu diesem Zweck bereits

_ Größere Truppenzüge sind jetzt nach der Unter-
teZUung des Friedens wieder aus der Rückkehr aus dem Brucken-
g>n ^ U' nz nach dem Westen begriffen. Die Straßenbriicke ist,

Zugtieren das Gehen zu erleichtern, mit Sand bestreut
C *». Auch die Posten zur Regelung und glatten Abwicklung
^ der Brücke wieder in Tätigkeit. Die ersten Borlaufer der
Atopp°nzüge waren Sonntag abend und Montag beretts lange

stwagenkolonnen. Es ist möglich, daß während des Truppen¬

rückmarsches. die Straßenbrücke wieder wie kürzlich für den
Straßenbahnverkehr vorübergehend gesperrt wird.

Mainz . Ab 1. Juli fallen zwischen Alainz und Köln folgende
Schnellzüge aus : v 269, ab Mainz 2 Uhr nachm., an Köln 5.34
Uhr nachm., und I) 270 ab Köln 9.1V Uhr vorm., an Koblenz 12.41!
nachm.

— Im Zollhafen sind zur Entladung die ersten Schiffe aus
Belgien einaelaufen . Sie sind mit Wein und Mehl bestückt.

— Tkieder-Ingelheim . Die letzten Spargeln der diesjährigen
Saison erfreuten sich nochmals einer sehr starken Nachfrage auf
dem hiesigen Markte . Die Händler überboien sich in den Preisen
derart , daß die Tagespreise der letzten Wochen ganz bedeutend
überholt wurden . Bon Tag zu Tag gingen die Spargelpreise in
der abgelanfenen Woche in die Höhe, so daß sie von anfangs 80
Pfg . zuletzt auf 1.20 bis 1.30 M. zu stehen kamen. Die franzö¬
sischen Truppen zeigten sich als große Liebhaber der rheinischen
Spargeln.

— 7cicder-3ngelhelm. Die prächtigen Waldungen , die die
Familie v. Erlanger auf der hier gelegenen Lebertsau besitzt, sind
in der letzten Zeit der gröbsten Zerstörungswut ausgesetzt. Roh¬
linge begnügen sich nicht damit , von Len dort befindlichen Gebäu¬
den und Hallen Bretter und Balken loszureißen und als Bau¬
oder Brennholz fortzuschleppen, sondern reißen auch Bäume un»
Sträucher nieder. Die Gntsverwaltnng hat für die Ermittlung
der Täter eine Belohnung von 100 M . ausgesetzt.

— Weinheim b. Alzey. In dem Steinbruch der Stadt Alzey
t>atte der Steinbrecher Martin Heil ein in den Felsen gebohrte«
Loch mit Sprengpulver gefüllt. Als der Schuh nach einer vollen
Stunde noch nicht losgegangen war , ging er hin, um nachzusehen.
In diesem Augenblick entzündete sich die Ladung . Heil wurde mit
anderen in der Nähe befindlichen Arbeitern zu Boden geschleudert
und schwer verletzt. Unter anderem wurden ihm 3 Finger abge¬
rissen.

sc Worms . Als -er auf sein im Rhein liegendes Schiff in der
Nacht gegen 12 Uhr zurückkehren wollte, wurde der Matrose kirnst
Weiß aus Griesheim a. M . von einem französischen Posten er¬
schossen.

— Egelsbach. Ein neunjähriges Mädchen schüttete auf die
schwach glimmende Herdflamme Petroleum aus der Kanne . Die
aufschießende Stichflamme entzündete jedoch das Pettoleum in der
Kanne , so daß diese explodierte. Die Kleider des unglücklichen Kin¬
des fingen sofort Feuer . Das Mädchen lief auf die Straße , w«
.herbeieilende Leute, die Flammen ersttckten. Die erlittenen Brand¬
wunden waren jedoch derart , baß das bedauernswerte Kind bald
daraus starb. _

Kreuznach. Die Schristleitungen der hiesigen Tageszeitungen
beschlossen, von jetzt ab über sonntägliche Veranstaltungen jeder
Art keine eigenen Berichte mehr zu bringen, um ihren Sonntags¬
dienst einzuschränken.

Kreuznach. Die Warenhaussirma Leonhard Tietz-Koin erwarb
das hier seit 31 Jahren bestehende weitbekannte Warenhaus Leo-
pold Landau u. Eo. käuflich.

— Aus dem Ried. Die weit ausgedehnten Roggenfelder des
fruchtbaren Rieds nähern sich der Reise. Auf leichterem Boden
dürfte noch im Lause der nächsten Woche mit dem ersten Schnitt
des Korns begonnen werden. So sehr nun auch die gesamte Vege¬
tation unter dem Rcgenmangel leidet, so befriedigt doch der Stand
der Wintergetreidearten überall vollständig. Der Roggen nament¬
lich steht durchweg gut, auf fetterem Boden sogar ausgezeichnet.
Auch der Weizen steht gut. Dies gilt besonders von Rheinhessen,
wo man mit dem Stand von Roggen und Weizen sehr zufrieden
ist. Für das Sommergetreide Gerste und 5>aser könnte ein sehr
baldiger kräftiger Regen noch Vieles gut machen.

Vermischtes.
mit dem Flugzeuge abgestiirzk ist am Samstag abend in der

Nähe von Montabaur der amerikanische Hauptmann Walter
Schulze aus Chicago. Er war über den Westerwald geflogen, um
den dort stehenden Truppenteilen durch Herabwcrsen von Zei-
tungs -Sonderblättern die Nachricht von der Unterzeichnung des
Friedensvertrages zu überbringen . Der Motor bekam einen
Schaden und das Flugzeug fiel ans beträchtlicher Höhe zu Böden.
Hauptmann Schulze starb alsbald an den schweren Verletzungen,
die er hierbei erlitten hatte. „

Don einem eigenartigen Denkmal weiß die „Buersche Zeitung
zu berichten. In der Löchterheide, westlich dicht neben dem Förster¬
haus , hat es seinen Platz . Dort ruht ein Kriegsteilnehmer , der
4%  Jahre hindurch, getreu seiner Bestimmung, im Felde so
manchen hilflos daliegenden Verwundeten (14 find es) das Leben
gerettet hat — ein S a n i t ä t s h u n d. Hier in der Heimat hat
ihn die tödliche Kugel erreicht, als er auf verbotenem Pfade wan¬
delte und beim Jagen auf Wild ertappt wurde . Der Besitzer des
treuen Hundes hat ihm unter rauschenden Eichen ein Ehrengrab
bereitet. Aus dem Erdhügel der geschniückten Ruhestätte , die mit
Blumen und Grün gedeckt, steht ein Holzdenkmal in der Form dos
Eisernen Kreuzes, dessen Inschrift lautet : „Mein treuer Begleiter
auf Schritt und Tritt durch VA  Kriegsjahre , Sanitätshund
„Prinz ", geb. September 1913, gest. 5. Mai 1919 durch weidge¬
rechte Kugel. 14 Soldaten verdanken ihm ihr Leben. Hptm. v.
Dittsurth ." Am Rande des Grabes liegt ein bemalter Stein , auf
dem der Sanitätshund in Ausübung seines Samariterdienstes im
Felde neben einem verwundeten Soldaten dargestcllt ist.

In Tntcnhanstn bei Herne i. W. konnte man dieser Tage einem
netten Bail  beiwohnen , wenn man einen dicken Geldbeutel
bei sich führte . So wurde für das Nachmittagskonzert 2 Mark , für
den Abend 3 Mark Eintritt gefordert. Die billigste Flasch« Wein
bekam man schon für 22 Mark . Ein Schnittchen mit Schinkenbelag
kostete nur 8 Mark , dagegen ein Rührei mit Schinken und Brat¬
kartoffeln 30 Mark . Trotzdem war das Lokal so überfüllt , daß
zwei Tanz'böden im umliegeniden Wald ausgeschlagen waren , aus
dem sich bei jedem Tanz zirka 600 Paare bewegten.

mz München. 30 .Juni . Das Krupp -Werk in München tritt
morgen in Liquidation . Die Schließung des Werkes erfolgte
fvegen der Unmöglichkeit eines wirtschaftlichen Betriebes , nachdem
das Werk in fünf Monaten drei Millionen Mark Ausgaben ge¬
stabt und nur für 300 VW Mark Werte erzeugte. Amerikaner
.interessierten sich für eine gesellschaMch oder eigene Uebernahme
der Kruppschen Werke in München: die Verhältnisse sind aber so
ungünstig geworden , daß jetzt nicht mehr daran gedacht wird.

mz Lerlin . 30. Juni . In der sächsischen und der preußischen
Ober-Lausitz gehen unuiüerbrochen Regengüsse nieder, wie seit
Jahrzehnten nicht mehr. Sämtliche Flüsse - führen Hochwasser:
Spree , Neiße und Mandau sind über die Ufer getreten . Im
Riesengcbirge und in Schlesien gingen wolkenbruchartige Regen
nieder. Die Temperatur sank dort auf vier Grad . Seit 24 Stun¬
den regnet es ununterbrochen . Im Schwarzwald ist in den
höheren Lagen Schnee bis auf 1000 Mtr . herab gefallen. Infolge
der Kälte und des unerwarteten Schneesalls mußte das Vieh von
den Weiden in die tiefer liegenden Ställe abgetrieben werden.

Die Zukunft der Schweinemehger. Di« Schweinemetzger-Bm
nung Köln hielt am Montag eine Versammlung ab„ Obermeister
Mertens beleuchtete die augenblickiiche trostlose Lag « des Metzger¬
gewerbes. In absehbarer Zeit sei an «ine Einfuhr von lebendem
Scblachtvieh gar nicht zu denken, und man werde sich noch lang«
Zeit mit Gefrierfleisch und Speck begnügen müssen. Ein Hoffnungs¬
schimmer sei es, in Zukunft in Schweinemetzgereien Artikel zum
Verkauf cinzuführen, die sich mit dem Gerverbe vereinbaren lassen,
um so einigermaßen bestehen zu können.

Bunies Allerlei.
Koblenz. Seit Dienstag früh dürfen alle Metzger wieder Fleisch

und Wurst markenfrei verkaufen. Die Ladensenster prangeii im
Schmuck der schönsten Fleischstücke. Auch die übrigen Lebensmittel
find in zunehmendem Maße bei stetig sinkenden Preisen zu erstehen.

Dcrlin . Bei der Kolonialwertzeichenstelle des Briefpostamts
in Berlin ist der Verkauf der Kolonialpostwertzcichen mit dem --S.
Juni eingestellt worden . „ ^ , r.

Saarbrücken. Hier hat eine große Wohnungsbestchttgung ein¬
gesetzt. Wehnräume , Fabriken , Lagerräume , Werkstätten ufw.,

deren Wohirgelegenheiten nicht vollkorninen ausgenützt sind, können
beschlagnahmt werden. Personen von auswärts können nur^ mit
Genehmigung des Mietsamtes eine Wohnung in der hiesigen Stadt
in Benutzung nehmen. Für di« kommenden Wochen nimmt das
Miteinigüngsamt keine Kündigungen von Wohnungen mehr an.

In Koblenz wurden die ersten neuen Kartoffeln bereits ver-
»«ust, allerdings das Pfund zu „nur " 2.50 M.

Bonn . Das Kloster Heisterbach im Siebengebirge ist endgül¬
tig in den Besitz der Augustinerinnen in Köln übergegangen . Die
Befürchtung, es werde die attehrwürdige Chorruine der Oeffent-
lichkeit nun nicht mehr Zugänglich sein, sei nicht begründet . Der
Zutritt solle vielmehr frei bleiben. Auch die Wirychajt werde
«eitergesührt.

An der Universitüt Bonn ist die Zahl der eingeschriebenen Stu¬
dierenden von 6500 (5927 Studenten und 573 Studentinnen ) im
vorigen Winterhalbjahr auf 7190 (6557 Studenten und 633 Stu¬
dentinnen ) im gegenwärttgen Sommerbalbjahr gestiegen.

Gummersbach. Bürgermeister Neitzer von Nümbrecht ist auf
der Jagd von einem Wilderer erschossen worden.

Essen. Eine schwere Explosion ereignete sich aus dem hiesigen
Nordbahnhof . Eisenbahnangestellte fanden eine größere Granate,
die sich auf unaufgeklärte Weise entlud. Drei Schlosser und ein
Wagenmeister wurden sofort getötet, ein vierter Schlosser schwer

Die Erhaltung der Namen bäuerlicher Familien . Infolge des
Krieges stehen viele Familien , namenttich in bäuerlichen Kreisen,
vor der Gefahr des Ausfterbens der Familiennamen . Das preu¬
ßische Ministerium des Innern hat deshalb angoordnet, daß Fami¬
lien, bei denen infolge des Krieges ein Aussterben des Familien¬
namens beoorsteht, berechtigt sind, Anträge zu stellen, den aus-
sterbenden Namen den Schwiegersöhnen zu verleihen.

Eiice teure Eintrittskarte . Laut „Chicago Tribuns " hat ein
sehr vermögendes Mitglied des „Traveller Klub" 100 000 Frs . ge¬
boten, für die Erlaubnis dem Akt der Friedensunterzeichnung bei¬
wohnen zu dürfen. 9 . . „ „

Durch Rückgang der Zahnfäule ist im Krieg eme Besserung
der Kinderzähur sestgestellt worden.

Musste Mchrichisn.
mz Berlin , 2. Juli . Morgenblätter . G e n e r a l v. E e ck wird

die Leitung des Generalstabes übernehmen.
Zu der Aus l i e feruugdes Kaisers  melden einige Blat¬

ter, daß sich Holland bereiterklart hat, den Kaiser auszuliefern , wenn
der Völkerbund dieses fordert und der frühere Kaiser vor ein inter¬
nationales Gericht gestellt wird . ,

Die „Deutsche Allgemeine Zeitung meldet aus Weimar , daß
der Entwurf über dis große Vermögensabgabe  der
Nationalversammlung erst im Herbst vorgelegt werden solle. Der
Ertrag soll vor allem zur Tilgung der Reichsschulden dienen . Die
Bernwgensabgabe kann auch haiiptsächllch in Kriegsanleihe er¬
folgen. , , „

Reue Skcuerkurse für die Dermögensabgabe?
Berlin,  30 . Juni . Gutem Vernehmen nach werden zur

Durchführung der kommenden großen Vermögensabgabe neue
Steuerkurfe für alle Wertpapiere (Dividenden- wie Rentenpa¬
piere) sestgestellt werden. Als Stichtag für die Steuerkurse ist der
30. September 1919 in Aussicht genommen.

Ein republikanischer Offizier- und Unkerossizierbund.
Berlin.  Die Polittsch-Parlaiiientarischcn Nachrichten schrei-

den, die Vorgänge der ietzkcn Tage im Offizierkorps, die zur Ent¬
lassung einer Anzahl von Kommandeuren führten, hätten eine be¬
achtenswerte Gegenwirkung gezeitigt. Unter dem lltamen „Repu-
blikansicher Führerbund " fei eine Bewegung im Gange , die den
Zusammenschluß aller Führer und Unterführer bezwecke, die ehr¬
lich auf dem Boden der Repubiit stehen. Der Republikanische Offi¬
zier- und Untcroffizierbund wolle die Negierung gegen jeden ge¬
waltsamen Umsturz schützen, komme er von rechts oder links. Er
erkenne nur die von einer frcigewähllen Volksvertretung eingesetzte
Regierung als rechtmäßig an . Die Disziplin in der Armee werde
nicht airgetastet werden, aber die Führer , welche die Disziplin hand¬
habten, sollten auch volle Gewähr gegen jeden Mißbrauch ihrer
Kommandogewalt bieten. Deshalb wurde verlangt , daß in die
Wehrmacht der Republik in erster Linie republikanischeFührer ein¬
gestellt würden, und daß die jetzt vorhandenen gegen jede Schikans
seitens Andersdenkender geschützt würden . Der neue Bund wolle
dem Volk die Gewcchx schassen, daß die Wehrmacht aus sich selbst
heraus jedemMißbrauch zu Putschen ablehne.

Maßnahmen der Regierung gegen den Eisenbahnerslreik.
Berlin.  Folgende amtliche Bekanntmachung wird erlassen:
Die Lage des Eisenbahnerstreiks ist im großen und ganzen die¬

selbe geblieben. Von einer Berschärfung kann nicht gesprochen
werden. Dennoch hat die Regierung sich entschlossen, da die Stö¬
rungen im Betrieb ganz gewattig sind, scharfe Maßnahmen gegen
die wilden Streiks zu ergreifen. Sie hat einen Aufruf erlassen,
in dem zunächst auf die Zugeständnisse der Regierung durch dce
.Herabsetzung der Lebensmittelpreise hingewiesen wird . Dann

CSt ; ■
Die Folgen für die Ällgemeinheit sind unabsehbar . Alle Zu¬

fuhr nach Berlin kommt durch die Betriebseinstellung auf den
Bahnhöfen iüs Stocken. Gegen 8000 Waggons allein für Berlin
sind auf beiden Strecken unterwegs zum Stilliegen gezwungen.
So mußten wertvolle Lebensmittel zugrunde gehen, Vieh mußte
verhungern . Hierdurch wird nicht nur die Ernährung der Millio¬
nenstadt Berlin , sondern auch des gesamten Volkskörpers aufs
schwerste bedroht. Angesichts der furchtbaren Lage, in der sich der
Staat infolge des unglücklichen Ausganges des Krieges befmdet,
muß jetzt das Wirtschaftsleben unbedingt und mit allen Mitteln
wieder in Gang gebracht werden , um das Land vor dem völligen
Zusammenbruch und die Bevölkerung vor weiterem Hunger zu
bewahren . ^ . . .

Ich bestimme Folgendes : Arbeiter , die nicht b-s spätestens
am Donnerstag , den 3. Juli , ihren Dienst wieder aufnehmen , find
entlassen, ebenso erhalten Beamte , die nicht bis zu dem gleichen
Tage ihren Dienst wieder aufnchmen, ihre Entlassung nach den
disziplinarischen Besttmmungen . Für die Sicherheit der Arbeits-
sreiheit ist Sorge getragen . Oeser. Verkehrsminister.

Die Regierungstruppen in Hamburg.
mz Hamburg . " l.  Juli . Der Einmarsch der Neichswehr-

truppen von allen Seiten in die Stadt entwickelt sich plangemäß.
mz Hamburg,  1 . Juli . Die Besetzung des Ostteiles von

Hamburg vollzog sich im Allgemeinen ohne Zwischenfall. Der Haypt-
bahnhof,' das Rachaccs, sowie sonstige Punkte wurden schon am
frühen vorLiittag von starken Truppendbieilungen besetzt und durch
Geschütze und Maschinengewehre gesichert. Drahtverhaue sperren
zur Zeit die nähere Umgebung des Rnthanses ab. Dys zur Arbeit
eilende Publikum ertrug die Sperre mik gutem Humor, denn es
fühlt sich unter dem Schütze des Militärs sicher und zieht Vergleiche
Mir den Tagen , cm denen der Ausruhr in Hamburg tobte und Han--
del und Wandel gänzlich darniederliegen mußte ... Die kleine Be¬
hinderung des Verkehrs wurde daher gern in Kauf genommen.
Nor an einigen Stellen wurden Truvpen vom Publikum in -heraus¬
fordernder Weise belästigt. An diesen Stellen schritt das MMtar

sofort̂ emrgffh ^ ^ rg , j Juli . Der Einmarsch der Regierungs¬
truppen in Hamburg vollzieht sich in völliger Ruhe. Der imr-
sinusplatz und die Umgebung sind durch Stacheldra .st  tzsiU pk-fl-
Vor dem Nathans , bei der Börse und an anderen wachtigeä Punkte
sind Geschütze und Maschinengewehre aufgestellt.
' mz' Altona,  1 . Juli . Das bayerische Schützenkorps ,st h.er
eingerückt.

mz Berlin , 2. Juli . Der RxichsnüMer a D. Abg. Prof .^ r.
Pr e u ß , ist zur weiteren Arbeit am Versasiungswerk mit oer -ser-
tretung des Reichsministeriums betraut worden . „

mz Berlin . 1. Juli . Wie die „Leu che Allg Zel >ino von  zu¬
ständiger Stelle erfährt , liegt eine f ^ stgEntsch letzung in
der Richtuna einer baldigen Hrrbci >uhrung der
^riedensratifikation van deutscher Seite noch
nicht vor.  Der Grund dürste darin liegen, daß noch eine Peihe



Derbesssrungssragen , so besonders die genaue Festsetzung in den ab¬
zutretenden Gebieten, erledigt werden muffen.

mz Span , 1. Juli . Obwohl den englischen und belgischen Be¬
hörden bekannt war , daß der Abtransport des Hauptteiles der
Waffen still st andskom Mission abends 9 Uhr erfolge.
verhinderte sie nicht die st a r ke n deutschfeindlichen Kund¬

tun ge n und Ausschreitungen  vor dem Hotel, in den
ötraßen ' und vor dem Bahnhof . Johlen , Pfeifen und feindselige

Rufe erfolgten. Es wurden eine Anzahl Steine gegen die vom
Hotel abfahrenden Autos geworfen. Obwohl einige kleinere Steine
die Insassen trafen , gab es keine Verletzungen. Die Glasscheiben
eines Autos wurden zertrümmert . Die Haltung der englischen und
belgischen Polizei war tadellos . Am Bahnhof fand sich der eng¬
lische General Grein persönlich ein. Das wenig zahlreiche Aufge¬
bot war jedoch gegen die Menge machtlos. Êin von der belgischen
Zivilbehörde, trotz Ersuchens der belgischen Gendarmerie , nicht ver¬
botener Umzug mit Musik trug zur Aufreizizung der Einwohner bei.
Nach den Vorkommnissen von Versailles harte die belgische und eng¬
lische Militärbehörde weitumsassendere Vorkehrungen treffen
müssen.

mz kolberg , 1. Juli . Generalseldmarschall von
Hindenburg  erließ folgende Dankeskundgebung: Anläßlich
meines Rücktritts vom Kommando gingen mir aus allen Teilen
Deutschlands Abschiedsgrüße und Wünsche in überreicher Zahl zu.
Die freundliche Gesinnung, die darin ausgedrückt ist, bewegt mich

/.tief und wird mich als letzten Lichtblick in die Zukunft geleiten. Ich
kann leider nicht jedem Einzelnen persönlich antworten , danke aber
hiermit allen von ganzem Herzen.

mz Berlin , 1. Juli . Wie die Abendblätter melden, brachte
'die Ludendorffspende bis zum S. Mai 155 Millionen
Mark  ein.

Erkämpft.
Roman von Otto  Elster.

41. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Ich danke Ihnen und werde von Ihrer Erlaubnis Gebrauch

machen.
Der Justizrat verbeugte sich.
Da ich nun bei Ihnen so gut eingeführt bin, fuhr er fort, so

Linnen wir wohl von Geschäften sprechen.
Allerdings — bitte, nehmen Sie Platz . Was raten Sie mir

}U tun?
Nicht so rasch, meine Gnädige, sagte der Justizrat lächelnd.

Hassen Sie uns systematisch vorgehen . Sie behaupten also, den
Baron Alfred von Homberg vor etwa drei Jahren unter dem Na¬
men Fritz Meerwart rechtsgültig in Louisville in Texas geheiratet
}u haben?

Ja . Ich besitze die amtlich beglaubigten Urkunden, und , es
stehen mir zwei Zeugen zur Seite , welche die Identität Alfreds
von Homberg mit Fritz Mserwart bekunden können.

Gut . Das würde vollständig genügen . Ob dieser Fritz Meer¬
wart nun nach dem Texanischen Gesetzbuch zu bestrafen ist, weil er
ein« falsche Beurkundung in betreff seines Namens gemacht hat,
tut nichts zur Sache. Ich glaube kaum, daß man ihn deshalb drü-
i»« i bestrafen wird.

Ich glaube es auch nicht, sagte Mary ein wenig lächelnd.
Hier würde er jedenfalls bestraft und die Eheschließung würde

«ks nicht vollzogen angesehen werden . Die Che müßte von neuem
unter dem richtigen Namen in das standesamtliche Register «inge¬
tragen werden.

Also bin ich nicht verheiratet?
Pardon — Sie sind nach amerikanischem Gesetz Frau Meer¬

wart , aber nach deutschem Gesetz nicht Frau Baronin von Hom¬
berg.

Aber wenn —
verzeihen Sie — ich weiß, was Sie sagen wollen! Dieser

»ritz Meerwart und Baron Homberg ist nachweislich ein und die¬
selbe Person — gut, dann würden Sie hier nur als Frau von
Homberg zu gelten haben, wenn Herr von Homberg Sie ohne

Vorbehalt als seine rechtsmäßige Gattin anerkannt und der größe¬
ren Sicherheit wegen die Ehe hier noch einmal standesamtlich unter
seinem richtigen Namen eintragen läßt . Verstehen Sie mich recht,
gnädige Frau , das sind nur juristische Begriffe — moralisch sind
M« di« recht-mäßige Kattin des Herrn von Homberg.

Ich verstehe sehr wohl. Ader Alfred hat ja schon erklärt, daß
ich seine Gattin sei.

Seine Erklärung ist nicht rechtsgültig, denn er ist entmündigt
und für geisteskrank erklärt worden, folglich kann er keine rechts¬
gültige Erklärung abgeben.

Aber das ist ja entsetzlich!
Es gibt für Sie einen Ausweg. Sie klagen auf öffentliche An¬

erkennung Ihrer Ehe mit dem Baron Alfred von Homberg und
auf die Zuerkennung des Rechts, sich Baronin von Homberg nen¬
nen zu dürfen. Ebenso klagen Sie auf die Zuerkennung aller Rechte,
die Ihnen als rechtmäßige Gattin des Barons zustehen, die Ver¬
waltung feines jVermögens, der standesgemäße Unterhalt aus
seinen Einkünften und das Recht, feine Pflege selbst in die Hand
zu nehmen!

Dadurch würde er also der Vormundschaft seiner Mutter ent¬
zogen?

Allerdings. Ich muß Sie aber darauf aufmerksam machen,
gnädige Frau , daß dir Entscheidung sich sehr lange hinziehen kann
und die Klage sehr viel Geld lasten wird.

Das letzte ist Nebensache. Aber das erste ist sehr unangenehm.
Wissen Sie keinen anderen Ausweg?

Das einfachste wäre , wenn man die Entmündigung Ihres Gat¬
ten ausheben lassen könnte, so daß er imstande wäre , selbst «in«
rechtsgültige Enffcheidung zu treffen. Baronesse Berta ist der An¬
sicht, daß Ihr Gatte nicht mehr geisteskrank ist, und auch der Be¬
richt des Sanitätsrats Landeck spricht sich über den Geisteszustand
des Barons , wenn auch vorsichtig, so doch sehr günstig aus . Man
könnte mithin den Versuch machen, von der Obervormundschaft eine
unbeeinflußt« Begutachtung zweier Psychiaffker zu erlangen . Fällt
diese günstig aus , dann muß die Entmündigung aufgehoben wer¬
den. Es ist nur schwierig, ein vorläufiges Urteil von einem Arzt
zu erhalten , auf Grund dessen das Gericht die erneute Uitterfuchung
anordnet . Solange sich Baron Alfred in der Gewalt seiner Mutter
befindet, die dem Doktor Landeck die strengsten Weisungen gegeben
'hat, wird niemand zu ihm gelassen, der sich nicht als ganz unbe¬
teiligt ausweist.

Sie meinen also, daß es nötig sein würde, Alfred der Gewalt
seiner Mutter zu entziehen?

Allerdings . Aber wie ist das möglich? Er darf die Anstalt
nicht verlassen — wenigstens nicht ohne Aufsicht.

Mary blickte nachdenklich vor sich hin.
Ihr blasses Antlitz rötete sich leicht, wie unter dem Eindruck

eines sie lebhaft beschäftigendenGedankens.
Rach einer Weile sagte sie aufatmend:
Ich bin überzeugt, Alfred würde unter meiner Pflege sehr bald

vollständig gesund werden , wenn er es jetzt nicht schon fft. Ich habe
ihn sehr genau beobachtet, als ich mit ihm verkehren konnte. Wenn
wir allein waren , war er bereits vollständig normal . Nur aus
Furcht vor seiner Mutter schwieg er und gab sich den Anschein, als
sei sein Geist nicht klar.

Man kann sich da leicht irren , gnädige Frau,
Ich irre mich nicht. Und ich will alles wagen , ihn aus dem

furchtbaren Gefängnis zu befreien. Ich habe eine Bitte , Herr Justiz¬
rat . Wollen Sie das, was Sie mir soeben gesagt haben, meinem
Vater und einem unserer Freunde , der Alfred auch ganz genau
kennt, wiederholen? I

Gern — aber zu welchem Zweck?
Ich werde Ihnen den Zweck später nennen . Bitte , kommen Sie

hinüber in das andere Zimmer.
Der Justizrat erfüllte den Wunsch Marys und teilte den bei¬

den Herren feine Gründe und Bedenken in ausführlicher Werfe mit.
Christian Marten war dafür, sofort Klage einzureichen. Er

polterte über die schlechten Gesetze und meinte , in Amerika würde
man kürzeren Prozeß machen.

Das mag fein, werter Herr, entgegnete der Justizrat lächelnd,
aber es kommt auf die gerechteren Entscheidungen an.

Ach was — hier liegt ja dis Sache so sonneirklar! Das mutz
ja jedes Kind einsehen. . .

Das ist ein interessanter Fall rmd schlägt vollkommen in
Gebiet, meinte Doktor Wellcome ruhig.

Ihr seid doch Doktor und kein Advokat! rief Marten.
Eben deshalb ! Ihr wißt Marten , daß die Psychiatrie von Jf

her mein Steckenpferd war . Alle Burschen, die das Delirium tTir
mens hatten , kamen zu mir . . . .

Freilich — das Delirium kam aber vom Whisky, und die
Schlangen und Ratten , die sie sahen, habt ihr doch nicht vertrieben.

Weit die tollen Burschen stets zum Whisky zurückkehrten. Avec
das Delirium ist auch eine Geisteskrankheit. So möchte ich w >r
auch einmal diesen interessanten Fall des Barons ansehen. -am
werde dann sofort erkennen, ob er geisteskrank ist.

Der Gedanke läßt sich hören , sagte der Justizrat lächelnd. Aber
wie ihn ausfichrcn?

Mary hatte still sinnend die Unterhaltung der Herren ange-
hört. Jetzt erhob sie den Kopf und sagte: ^ ^ ,

Doktor Wellcomes Worte haben mich auf einen Gedanken ge«
bracht. Wollen mir die Herren einen Augenblick Gehör scherckem

Und mit raschen Worten , bei denen ihre Wangen immer beißt>-
glühten, entwickelte sie einen Plan , der von dem Justizrat mit Kopl^
schütteln, von dem kleinen Doktor und Christian Marten jedoch mw
lautem Beifall ausgenommen wurde.eilt wuvw . , _ . . .

Ich kann Ihnen hierbei nicht behilflich sein, sagte der JusttV
rat zum Schluß . Wenn Sie mich aber später brauchen sollten, I«
stehe ich gern zu Ihrer Verfügung.. ^ . .... . r

Damit empfahl sich der Justizrat , wahrend die Zuruckbleibrw
den noch lange im Gespräch beisammen saßen.

16-
Sanitätsrat Doktor Landeck saß in seinem Arbeitszimmer . <Jl»

ihm die Karte eines Besuchers hereingebracht wurde , der ihn i»
Geschäften zu sprechen wünschte. Doktor Landes war nicht nur erst
guter Arzt, sondern mehr noch ein guter Geschäftsmann.

Auf der .Karte stand: Dr. med. William Wellcome, Chicago-
Ein amerikanischer Arzt in Geschäften! Das mußte sehr nutz¬

bringend sein. Der Sanitätsrat ging dem amerikauffchen Kollege'
entgegen, ccm ihn in sein Arbeitszimmer zu führen.

Doktor Wellcome sah sich prüfend rmd würdevoll in dem
mache um, in dem außer einem großen Schreibtisch noch ein Schram
mit medizinischen Büchern und chirurgischen Instrumenten uns
kostbare bequeme Möbel befanden. Dann ließ er sich langsam uns
gemessen in den tiefen und weichen Sessel gleiten, den ihm der
Sanitätsrat zugeschvben hatte.

Womit kann ich Ihnen dienen, Herr Kollege? fragte der Sanu
tätsrat höflich. Ich setze voraiis , daß Sie deuffch sprechen?

Gewiß . Meine Ettern waren Deutsche, ich selbst habe in Gw"
tingen und Wiirzburg studiert.

?n der Tat — aber Ihr Raine klingt nicht deutsch.
Rein — meine Ettern hießen Wollkamm — aber Sie werden

begreifen, Herr Kollege, daß man mit einem solchen Namen kein»
Geschäfte machen kann. ,

Dabei kniff der kleine Doktor in pfiffiger Weise sein linkt»
Auge zu und oab dem Herrn Kollegen einen kleinen Stoß.

Ich begreife vollkommen, entgegnete der Sanitätsrat , ebeM
falls schlau lächelnd und seine Hände sanft reibend.

Nun also — aber das ist nur nebenbei. Ich möchte- mit Ihr»
Ansicht ansehen. die mir von Professor Mehrenholz in Berlin stiff
empfohlen worden ist. ,

Ah, Sie kennen den Professor? Er führte ja wohl den Bor»
sitz aus dem diesjährigen Anthropologenkongreß?

Allerdings — und ich habe mit ihm zusammen gearbeitet . «KV
Mexiko mehrere Schädel und Skelette einer längstbrachte ihm aus i«, . - - . . -

untergegangenen Menschenrasse mit, die ihn außerordentlich intec»
essierten. .

Wenn Professor Mehrenholz Sie schickt, wird es mir ein 33»
gnügen sein. Sie in meinem Sanatorium umherzuführen.
verstehen, lieber Herr Kollege, daß man iticht jedem beliebigen
Menschen seine Anstalt zeigt

Vollkommen. Hier ist die Karte des Professors.Wo"*" " "Fortsetzung folgt.)

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Sochheima.K
Bekanntmachung.

Betrifft die Ausgabe der Brotkarten.
Die nächste Ausgabe der Brotkarten erfolgt am Samstag,

de« 5. 3uii l. 3s ., vormittags von S bis 1 Uhr. im Rathause , in
folgender Reihenfolge:

von 8 bis S Uhr die Nummern 301—600,
von 0 bis 10 die Nummern 601—900,
von 10 bis 11 Uhr die Nummern 901—1200,
von 11 bis 12 Uhr die Nummern 1201 bis zum Schluß,
von 12 bis 1 Uhr die Nummern 1—300.

Die Reihenfolge wird unbedingt eingehalten . 3nhaber von
Sarkni . welche nicht' an der Reihe sind, werden zurückgewiesen.

- . . . - °- " — - cht, daß jede un-
und mitEs wird nochmals darauf aufmerksam gemacht

berechtigte Weiterbenutzung der Brotkarten verboten ist
empfindlichen Strafen geahndet wird.

Hochheim a . 25t, den 1. Juli 1919. -
Der Magistrat . Arzbäch - r

Anzeigen -Letl.
Die Generalversammlung unserer Genossenschaft hat am 18.

Juni ds. Js . die Einführung der beschränkten Haftpflicht be¬
schlossen.

Alle Gläubiger der Genossenschaft, welche mit dieser Umwand¬
lung nicht einverstanden sind, werden hiermit aufgefordert , sich zu
melden.

Nach dem gerichtlichen Eintrag wird unsere Genossenschaft
heißen:

Vorschußverein,
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Sochheima. K.
Unser Betrieb wird wie seither weitergesührt . Wir empfehlen

UNS in:

Spargeldarrlagen mit täglicher Verzinsung, Kredit-
gewähnmg in lfd. Rechnung gegen hyOthek,
Bürgschaft oder Verpfändung von Wertpapieren,
Einziehung von Steiggeldern, Wechsel und Schecks.
Annahme von Zessionen, An- und Verkauf non

Wertpapieren u. dergl.
Zinsfuß für lfd. Rechnung(tägliches Geld) in Guthaben

Zinsfuß für Spareinlagen mit dreimonatl. Kündigung
3 !4°/o.

Zinsfuß für Spareinlagen mii fechsmonatl. Kündigung

Auf die Sparkassenkonto, welche mehr als viermal
im Jahre Rückzahlungen gemacht werden, ist der Zins¬
fuß Z°/° (wie in lfd. Rechnung)

Kaffenflunden vorm. 8—1 Ahr.

Vorschuß-uKreditverein Sochheima.Al.
eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

I . Preis . Barth . Joh . Siegfried.
Hirschmann. p . 2of. Schwab. $t.  Abt.

Sott dem Allmächtigen hat es gefallen, meine freubeforgfe Sattln , untere
liebe, gute Mutter, Scknoiegermutter, Siohmutter , Schwefter, Schwägerin und
Uante, Frau

Illcirgarefe Munk
qeb. Diefenharf

nach langem, fduoerem beiden Im vollendeten 38. üebensjahre zu fidi in
die Ewigkeit abzurufen.

ßodihelm a. M., 1. 3ufS 1410.

3m Hamen der ßlnferbflebenen:
Bernhard Munk.
Solefine Preis , geb. Munk.
Erudwig Preis.
Bernhard Preis , Enkel.

BeerdigungDonnerstag, den 3. 3uli, mittags 12 Uhr, vom Sterbehaufe, löslhsrltratze, aus.
Sites Seelenamt am gleldien Gage morgens61/* Uhr. i

Schönes

Mutterkalb
von einer Hollände « Orainal
Herdbuchkub adstanimend, ist 5**
verkaufe».

Milchknranstalt Kurpark.
Wiesbaden . Parkstraße 191.^

Jur Herstellung von
elektrischen

Lichtanlage«
Kuoser) empfiehlt(auch In _ _ .

bei guter Bedienung
Joh Heger , Schlossermstr

Hockbeim a M . _ .
Zwei

Ziegenlämmer
(4 Monale all) zu verkaufen-

Maraarelenstraße 16,
Hoctzyeima. M

Schirm-Reparaturen
schnell und billig!!. »

Gtttjabr » Kochhetar, Winter - . 9

Am SauiStaa , den S. Juli , lähl Frl. Katb . Duchmann ihre

Hausbesitzong nebst Sausgarien
Weihersiratze IS

im „Bayrischen Hof " meistbietend versteigern.
Besichtigung kann durch Vermittelung von Will ?. Siegfried,

Hinlergaffe. ersolgen. ^  Dvcsseler . Hochheima. Al.

I

II

Prära. Gold . Medaille Pan ! Rehm,
Za8m-Praxis

WlesMen , Friedrlehntr . 80 , I,

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten
Plombieren, Zahnregulierungen , Kunst!. Zahn¬

ersatz in div. Ausführungen u. a. m.
Sprachst . : 9—6 Uhr * Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Beamten-Vereins.

‘Drucksachen
für den Geschäfts-Verkehr

Briefbogen m. Firma, Mitteilungen,
Rechnungen, Briefumschläge,Post¬
karten,Geschäftsharten,Preislisten,
Zirkulare, Lohnlisten. Lohndüten,
Frachtbriefemit Eindruck u. s. in.
liefert in sauberer Ausführung die

Buchdruckerei Guido Zeidler
Gegr.I8b2 Biebrich  a . Rh . Fernruf it

Johannisbeeren
jede Menge , role, weiße und
schwarze kaust zu Tagespreisen
Lhr. Iak . Kullmann,

Gastbaus »zum Löwen"
Kochheim a. M.

1 Schubkarre.
1 Henkelkorb

von den Besatzungslruppen ver-
Ichlevvk. Der Besitzer wird er¬
such!. dieGegensiäv de zu melden im
„Laiserhos ". Hochheima.M.

l!I!lli!!I!!ll!!g» !!:!» !!l!!!iIIII!VI!l!!!!lllil!!!!!i|i!!I!I!!!l̂M!«>!l!!l!

Inzündeholz ^
Abfallholz ».

liefert frei ins Hat»

W. Gail Wwe ., Btebricb.

vrzugspreir : n
Lringerlohn. l

bei i<

M 77.

Ar
5417/ A

L'ouvrage smlaire:
Geschichte" a ete intei
6es Armee« alliees. I,
anx Maires pour le 10
Maires feront parvemr
35 juillei . Des sanctio
Particujiers trouvcsdetei
tzui continueraient it se

. Das Schulbuch „A
schichte" fft von dem S
Armsen untersagt word
leiben bis zum 10. Juli
Herren Bürgermeister
35. Jul ! nach hier einsck

Personen , die nach
Dieses Titels find, und
d»n bestraft.

Wiesbaden, den 1.
Le Q

Adminfftrateur milita

5418/A.
II m’a ete signa!6

•u partie de leur mo
Su’il n’a jamais 4'L c
filier les maisons pari
Wustituer un<: gölte po
«iu necessaire auquel e
laaponsabihte personne
^iem etre repüjsitionn
chre garni ä nouveau d
d« transport de ce mol

Ich habe »eriwmr
«Uiar ganz oder teilwei
«ejatzungstruppen einfc
öch mache die Einwot
hie in der Gewohnheit
Wohnungen zu verareifi

Infolgedessen sind <
werden können, unter i
iwiffers wieder mit >
wenn sür die betr. IN
wurde.

Wiesbaden , den 30
Le 6

Adminfftraieur milita

Diejenigen Kauften
preise von 12 bis 13
k*4ifen wollen, wollen
kommen lassen.

Wiesbaden, den 2.
Le Co

Administrateur milita

^r . 480.

Auf Grund der D
Rer, vom 18. April 19C
letze ich im Einvcrnehn
^ommerferien für die
Städten mit ländliche
™ ISIS wie folgt fest:

In der Gemeinde:
1. Frauenstein van
2. Dotzheim, Georz
3. Flörsheim , Hoch
4. Schiersteiu vom
8. Naurod vom 27

n.

6. Aurmaen , Biers
Abenheim , Heßloch,
5och Nordenstadt , Ran

Juli bis einfchl. 16.
7. Eddersheim, W

*7. August b. Js.
Wiesbaden , den 2l

^.-Nr . I (. 3158/2.

Ar. 43i.

Anstelle des verft
"er Landwirt Philipp !
c-risaericht in Naurod

Wiesbaden , den 3

^ --Nr . .II . 3371/3.

Ar . 432.
An die fiercer

Nach § 91, Abs. 2
sttdnuni, vom 4. Augu!
“c,r Rechner an den i
Jhit Gemeinberat von
Bürgermeister unter i
D unterziehen und d
^"ge der Einneichnng
kAung vorzulegen.

Diese Frist ist bez
"lufen.
' Ich ersuche daher di
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